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Rechnerische Ermittlung der Aufbereitungskurven.
Von Professor J. F i n k e y ,  Sopron (Ungarn).

Die zeichnerische Ermittlung der im Betriebe der Formel von H für die Windsichtung von Kohle
unentbehrlichen Aufbereitungskurven erfolgt mit gezeigt und dadurch »einen überzeugenden Beweis für
Hilfe der unmittelbar durch Versuche gewonnenen ihre Allgemeingültigkeit« erbracht.
Grundkurve. Diese Versuche erfordern in der Regel Der rumänische Bergingenieur H u b e r - P a n u 1 hat
langwierige und umständliche Laboratoriumsarbeit. in seiner Doktorarbeit-' aus dem Jahre 1030 dargelegt,
Daher ist es verlockend, für die Grundkurve und daß die Formel von H in einzelnen Fällen Metall-
damit für die übrigen Aufbereitungskurven einen gehaltc von über 200 o/o ergibt, was die Unrichtigkeit
analytischen Ausdruck zu suchen, mit dem viel Zeit dieser Formel beweist. Er gibt auf Grund theoreti-

.und Arbeit zu ersparen wäre. Ein solcher Ausdruck scher Überlegungen eine bzw. zwei neue Formeln der
für die Grundkurve muß folgenden Bedingungen Grundkurve sowie der übrigen Aufbereitungskurven
genügen. an, die nach seiner Meinung für praktische Zwecke

Bezeichnet man mit y den zu dem Gewichts- geeignet sind,
ausbringen v gehörigen Wert der Grundkurve, so soll Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit dieser Frage

yo _ uncj y = o  1 sowohl in der Erz- als auch in der Kohlenaufbereitung
' °  . 0 1 . . . . .  werde ich nachstehend die genannten Formeln theo

sein, wobei v auf die Einheit bezogen ist und A0 den retisch wie praktisch näher nachprüfen und mit
Metallgehalt des mineralogisch reinen Erzes bedeutet, eigenen Versuchsergebnissen vergleichen.
Dies besagt, daß in einem praktisch aufgeschlossenen
Erz stets reine Erz- und reine Bergeteilchen, wenn T h e o r e t i s c h e  B e t r a c h tu n g  d e r  F o rm e ln
auch in kleinen Mengen, vorhanden sind1. von H a n co ck  u n d  H u b e r - P a n u .

Erfahrungsgemäß soll ferner D>e Formel von H a n co ck  lautet:

- ^ < 0 ............................2 m =  k + ¥ v ................................ 4’dv h,-t-h2\
sein2. In jedem Falle muß die Bedingung wobei m das auf die Einheit bezogene Metall-

j ausbringen, v das Gewichtsausbringen, k, und k2 zwei
fy  d v — a 3 Konstanten sind. Schreibt man die Formel 4 in der
o ' Form

erfüllt werden, worin a der durchschnittliche Metall- v/m = k, +  k2v ..................................5,
gehalt des Roherzes3 ist. so erkennt man, daß eine lineare Abhängigkeit

Offenbar sind — auch abgesehen von den in den zwischen v/m und v besteht, was die versuchsmäßige
Anmerkungen 1 und 2 erwähnten Ausnahmen — sehr Untersuchung der Formel von H besonders be-
viele analytische Ausdrücke denkbar, die den Be- giinstigt. Ferner ist
dingungen 1 -3  entsprechen. Über die Richtigkeit oder c
Unrichtigkeit eines solchen Ausdruckes kann man nur m =  — v .   ............................6,
durch Vergleich mit zahlreichen Versuchsergebnissen w odn c den mitt,ern MetalI ha]t des Konzentrates
entscheiden. bedeutet. Aus 4 und 6 erhält man

H a n c o c k  hat als erster auf Grund der Ver-
suche G o d a r d s 4 empirisch eine Funktion zwischen . c =  - ----- -— ................................ 7 .
Gewichtsausbringen und Metallausbringen fest- k, +  k2v
gestellt5. Die Formel von H n ist im deutschen Fach- Setzt man v= 1 in die Formeln 4 oder 7 ein, so wird
Schrifttum zuerst von Professor M a d e l  behandelt k + k = 1  8.
worden7. Später hat Professor R o s in 8 die Anwendung Anderseits ist

1 Yi Ist größer als 0, wenn die Berge das gleiche Metall wie das reine 1 r j  q .
Erz enthalten, z. B. wenn die Berge eines Roheisenerzes eisenhaltige Silikate...................................................................................... ...................................."»
sind, ln der Kohlenaufbereitung ist y0 =  A0 >  0 und yj = At <  100%, , . . . 0
wobei A0 den niedrigsten und den höchsten Aschengehalt der Rohkohle C laner WlFCl
darstellt. k jä

2 Bei komplexen Erzen kann es Vorkommen, daß zwischen gewissen Y ~  7 L , 7 T 7 7 \2 ..............................
Grenzen von v dy 0 ist

dv Der beste Trennungsgrad wird dann erreicht3, wenn
3 Bei Kohlen der durchschnittliche Aschengehalt der Rohkohle.
4 Min. Mag. 1929, S. 61.   y =  a ............................................ 11
r* Min. Mag. 1930, S. 16. 1 Weiterhin mit H-P bezeichnet.
c Der Name Hancock wird im folgenden durch H bezeichnet. 2 Über den Einfluß der Temperatur auf die Flotation, Dissertation,
7 Metall Erz 1930, S. 285. Freiberg; auszugsweise in Metall Erz 1931, S. 549.
8 Metall Erz 1932, S. 518. 3 F in k ey : Das beste Gewichtsausbringen, Metall Erz 1927, S. 286.
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ist. Demnach 
ausbringen

ist das technisch beste Gewichts-

V:
y k . - k ,

12 .

y d v
vy 14,

woraus man die Formel der Grundlcurvc erhält

k,
2 „2'  l + k * v

Hier sind k2 und k2 Konstanten. Für v - 0 wird

15.

yQ =  A0 =  k, 16
und aus 3 und 15

a rc tg  k2 =  a ......................... 17.

Aus diesen beiden Gleichungen ersieht man, daß 
die Formel der Grundkurve auch nach H-P durch die
selben Bedingungen wie nach H bestimmt wird.

Sind kj und a bekannt, so läßt sich der Wert von 
k2 aus 17 wie folgt feststcllen. Es sei arc tg  k2 
dann wird

= x.

a rc tg  k2 x 
~ t g xk„

=  1
x

T 45
2 x 6
945

Vernachlässigt man mit der 5. beginnend die 
höhern Potenzen, dann ergibt sich

1
x ' a 
45 =  k7 1Í

woraus sich x oder k2 bestimmen läßt. Die Tangente 
der Kurve 15 verläuft in dem Punkte y0 parallel mit 
der v-Achse, während die der Grundkurve nach H 
einen stumpfen Winkel mit derselben Achse bildet.

Die Grundkurve von H-P ist zwischen den 
Punkten v0 und

1
v i - -  (  19

k2]/3
von oben betrachtet konvex, zwischen Vj und V| konkav. 
Bei V; hat sie einen Inflexionspunkt.

Aus 9 und 15 wird
k, , ,

c — a rc tg  k2v ......................... 20 ;a k2

weiterhin aus 6 und 20

m = k i
a k

— arc tg k , v .......................21.

Man erhält endlich aus 11 und 15 als das tech
nisch beste Gewichtsausbringen:

V = k,
1 22 .

Aus der Formel 10 ergibt sich, daß die Grund
kurve nach H eine Hyperbel darstellt. Nach derselben 
Formel ist

k] = a/y0 =  a/A0 ....................... 13.
Aus den Formeln 8 und 13 folgt, daß die Auf

bereitungskurven nach H durch den größten und 
durchschnittlichen Metallgehalt des Roherzes oder 
durch zwei beliebige Punkte der Grundkurve eindeutig 
bestimmt werden.

H u b e r - P a n u  hat die Formel der Grundkurve an 
Hand theoretischer Erwägungen abgeleitet. Er nimmt 
an, daß die Metallmenge v dv jeder elementaren 
Schicht des Konzentrates dem Produkte yv umgekehrt 
proportional und der Abnahme - d y  verhältnisgleich 
ist, d. h.

o d3'

y = i 23.

V e rg le ic h  d e r  b e id e n  F o rm e ln .
H-P hat die Formel der Grundkurve und der 

übrigen Aufbereitungskurven nach den Angaben 
eines Flotationsversuches für ein chalkopyrithaltiges 
Kupfererz mit a 5,63 o/0 Cu berechnet.

Die Formel der Grundkurve lautet:
16,5

1 +  15 ,4 v2 ...................
H-P stellt eine sehr gute Übereinstimmung mit den 
Versuchsergebnissen fest; er teilt die berechneten und 
die durch Versuche erhaltenen Werte von m bei 6 ver
schiedenen Werten von v mit, wonach die größte Ab
weichung nur 2 o/o beträgt. Der Inflexionspunkt dieser 
Kurve gehört zu dem Werte v,= 0,145. Will man diese 
Kurve der Formel von H möglichst gut annähern, so 
müssen mit Rücksicht auf die Gestalt dieser Kurve 
solche Werte gewählt werden, die zu v 2:0,145 ge
hören. Nimmt man dementsprechend die beiden 
Punkte

/ v - 0,231, m =  0,550\
\v =  0,626, m = 0,885/ 

dann ergibt sich die Formel der Grundkurve nach H :
1,418

y = ; 24,
(0,252 +  0,726 v)2

also kt +  k2 = 0,978 statt des theoretischen Wertes 1. 
Nach der Formel von H-P ist

y0 =16,5 o/o, >'i — 1,0 0/o,
und nach der Formel von H

>o = 22,3 o/o, y ^  1,5 o/o.
Die aus den Formeln 23 und 24 berechneten Auf
bereitungskurven sind in Abb. 1 wiedergegeben, und 
zwar die Kurven nach H-P strichgepunktet und die

6,c,y

Abb. 1.
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nach H ausgezogen. Man ersieht, daß die Kurven 
innerhalb gewisser Grenzen im großen und ganzen 
übereinstimmen. Die stärksten Abweichungen zeigen 
sich bei den Anfangswerten von v, was leicht zu ver
stehen ist. Nach der Formel von H-P ist V ----- 0,354 
und nach der von H V - 0,314. Die Abweichung be
trägt also 4 o/0, vvas mit Rücksicht auf das verhältnis
mäßig große Gewichtsausbringen noch als erträglich 
erscheint. Ein viel größeres Übel ist, daß man für 
v = 1 statt y2 - 0 die Metallgehalte 1 bzw. 1,5 °/o erhält. 
Bei der Flotation solcher Kupfererze wird in der 
Regel verlangt, daß der Metallgehalt der Berge 0,1 
bis 0,2 o/o nicht übersteigt. Aber wo findet sich das 
dazu gehörige Gewichtsausbringen in dem Diagramm? 
Der Metallgehalt der Berge ist bekanntlich

b =  -
cv

1 - v
25.

Daraus kann man den Metallgehalt der Berge be
rechnen, nämlich nach H :

■ a l '  26,

nach H-P:
k1 + k2v 

a
1 - v k2(l - v )

arc tg k2v . 27.

Die verschiedenen Werte von y (berechnet aus 28 
und 29) sind in der Zahlentafel 1 zusammengestellt.

Z a h l e n t a f e l  1.

V ................. 0 0,1 0,2 0,3 0,4 0,5 0,60 0,70 0,80 0,90 1,00
/ nach H . 242 6,4 1,9 0,9 0,5 0,3 0,23 0,18 0,12 0,09 0,09

 ̂ t  nach H-P 23,5 6,2 1,8 0,9 0,5 0,3 0,23 0,17 0,13 0,10 0,08

Ist der verlangte Metallgehalt der Berge b < y„ 
dann folgt aus beiden Formeln, daß v > l ,  also das 
Gewichtsausbringen größer als 100 °/o ist. So gehört 
z.B. zu b = 0,2 o/o nach der Formel 25 v 943o/o. 
Übrigens ergibt sich sowohl aus der Formel 10 wie 
aus 15, daß für y = 0 v-+co ist. M ad e l  zeichnet in 
seiner erwähnten Abhandlung die Grundkurve so, daß 
yx = 0 ist, beachtet jedoch nicht den Metallgehalt der 
Berge. H-P stellt die Grundkurve entsprechend der 
Formel 23 dar, sagt aber über den Metallgehalt der 
Berge nichts aus. Dieser Fehler läßt sich dadurch 
berichtigen, daß man die Formeln 10 oder 15 der 
Grundkurve z. B. durch (1 -  v2) vervielfacht. In diesem 
Falle ändern sich jedoch auch die übrigen Formeln.

Bei H-P ist zu beanstanden, daß er den für 
v -  0,029 =- 2,9 o/o bestimmten, 16,5 o/0 betragenden 
Metallgehalt gleich y0 annimmt, obwohl der Kupfer
gehalt des Chalkopyrites 34 o/0 ¡st.

Nunmehr sei einer der Versuche von G o d a r d  
betrachtet, von denen H seine empirische Formel ab
geleitet hat. Der Versuch wurde ebenfalls mit einem 
Kupfererz, das a - 4,6 % Cu enthielt, durchgeführt. 
Aus den Wertepaaren

/ v - 0,145, m =  0,889\
\v =  0,438, m =  0,976/

kann man berechnen, daß die Formel der Grundkurve 
nach H

0.087v ............— ...... - 28
1 (0,019 +0,979 v)2 • ' ' ' ’

also kj +  k, 0,99S ist. Aus 28 erhält man ‘y0 A0 
- 2 4 2 o/o. Dieser Wert ist ungeeignet zur Berechnung 
der Formel von H-P. Auf Grund der Werte y0>2 und 
y04 (ermittelt aus der Formel 28) wird die Formel 
von H-P

y _ . j a + j  2 ,
y -1 +  276vz| ............................

Diese Kurve hat bei v* = 0,035 einen Inflexionspunkt.

Man ersieht daraus, daß von v 0,1 angefangen 
die entsprechenden Werte fast genau übereinstimmen.

P r ü f u n g  d e r  F o r m e ln  an  H a n d  e ig e n e r  
V e r s u c h s e r g e b n i s s e .

Die mitgeteilten zwei Beispiele dienten zur Be
urteilung der Frage, wieweit die Formeln nach H 
und H-P übereinstimmen. Nachstehend werden die 
Formeln mit den Ergebnissen zweier von mir durch
geführter Erzaufbereitungsversuche verglichen. Der 
eine, ein Flotationsversuch, ist mit einem enargit- 
haltigen Kupfererz angestellt worden, für das 
a 1,6 o/o Cu und A0 - 48 °/o Cu betrug, der andere, 
auf magnetischer Scheidung beruhende, mit einem 
Raseneisenerz, für das a - 22,88 o/0 Fe und A0 = 33,7 o/o 
Fe war. Diese beiden Angaben bestimmen die Grund
kurve sowohl nach H wie nach H-P und haben des
halb zur Berechnung der Formeln gedient. Nach H 
ist für das Kupfererz

0,053
(0,033 + 0,967 v)2 ' 'y = ; 30

und für das Eisenerz
15,513

Y ~  (0,679 +  0,32Tv)2 • • 
Dagegen gilt nach H-P für das Kupfererz

48
} "  1 -  227S v2 ...................

und für das Eisenerz
33,7

31.

32

33.
1 + 1,6 v2

Die aus den Formeln 3 0 -3 3  berechneten sowie 
die durch Versuche erhaltenen Werte sind in der 
Zahlentafel 2 zusammengestellt.

Z a h l e n t a f e l  2.

0,0
0,1
0,2
0,3
0,4
0,5
0,6
0,7
0,8
0,9
1,0

V
v.

y für das Cu-Erz
nach

Versuch nach H nach H-P

48,00
2,30
0,60
0,33
0,29
0,24
0,20

0
0,125

48,00
3,10
1,00
0,50
0,30-
0,20
0,14
0,10
0,08
0,06
0,05
0,182

48,00
2,00
0,50
0,20
0,10
0,08
0,06
0,04
0,03
0,026
0,021

0,110
0,112

y für das Fe-Erz
nach

Versuch nach H nach H-P

33.7
31.8 
30,0 
28,3
26.9
25.2
23.2
20.7
16.2
10.8 
0

0,620

33.7
30.8 
28,2
25.9
23.9 
22,0
20.5 
19,1 
17,7
16.6 
15,5
0,451

33.7
33.2
31.6
29.4
26.6
23.8 
21,1 
18,6
16.4
14.2 
12,7
0,535
0,452

Die Übereinstimmung der berechneten und der 
durch Versuche ermittelten Angaben ist ungenügend. 
Die scheinbar kleinern Abweichungen bei dem Kupfer
erze dürfen nicht täuschen, denn es handelt sich 
hier um ein armes Erz. Man erhält bessere Werte 
für die Beurteilung, wenn man die durch Versuche 
bestimmten Metallgehalte zwischen v = 0  und v = 0 ,6
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gleich 100 setzt und die berechneten Werte darauf 
bezieht. Die so ermittelten Angaben sind in der 
Zahlentafel 3 verzeichnet.

Z a h l e n t a f e l  3.
V . Nach Versuch Nach H Nach H-P

0,0 100 100 100
0,1 100 135 87
0,2 100 166 71
0,3 100 151 60
0,4 100 104 34
0,5 100 83 33
0,6 100 70 30

Abb. 2.

Die Aufbereitungskurven des Eisenerzes ver
anschaulicht Abb. 2. Die Versuchskurven sind aus
gezogen, die Grundkurve nach H-P strichgepunktet 
und die nach H gestrichelt wiedergegeben. Die großen 
Abweichungen kommen deutlich zum Ausdruck. 
Hervorgehoben sei noch, daß der Metallgehalt der 
reinen Berge statt 0°/o, nach H 15,5 o/o und nach 
H-P 12,7 o/o beträgt. Das technisch beste Gewichts
ausbringen ist nach den Versuchen 62 o/o, nach H 
45,1 o/o und nach H-P 53,5 o/o. Diese Abweichungen 
kann man praktisch nicht vernachlässigen.

E ig n u n g  d e r  F o r m e ln  fü r  d en  E n tw u r f  
v on  W a s c h k u rv e n .

Nunmehr sei geprüft, mit welchem Erfolge die 
Formeln von H und von H-P für die Konstruktion der 
Kohlemvaschkurven benutzt werden können. Hier

bezeichnen a, c und b den Aschengehalt der Roh
kohle, der gewaschenen Kohle und der Berge, und 
daher ist in die schon abgeleitete Formel der Grund
kurve (1 - v )  statt v einzusetzen. Man erhält also nach 
H die Formel der Grundkurve

und nach H-P

y =

y=

k, a
(1 - k 2v)2

1 + k* ( 1 - v )2

34

35.

Bei v - 0 ist die Übereinstimmung vollständig, 
was aber natürlich ist, da die Berechnung von diesem 
Werte ausgeht. Nach H berechnet liegen die Werte 
für v 0,1 bis v 0,3 im Mittel um 50 o/o über dem 
wahren. Bei v = 0,4 liegt der berechnete Wert nur 
mehr um 4 o/0 höher, so daß die berechnete Kurve 
die durch Versuche ermittelte nicht weit von hier 
schneidet, und weiterhin ist bis zu einem gewissen 
Werte von v die bezeichnete Ziffer sogar kleiner als 
die wirkliche, und zwar von v 0,5 bis v ■ 0,6 im 
Mittel um 2 4 o/o. Nach H-P ist der berechnete Wert 
zwischen v 0,1 und v -  0,6 immer kleiner als der 
wirkliche, und zwar im Mittel um 4So/0. Das sind so 
große Abweichungen, daß die berechneten Werte als 
praktisch unbrauchbar gelten müssen.

f e  m

Die Bedingungen 8 und 17 bestehen auch hier, 
während die übrigen Formeln entsprechend umzu
formen sind.

Der größte Aschengehalt der reinen Berge beträgt 
y t A j; daher ergibt sich nach H

k] — a/A, 36
und nach H-P

k, =  A, ............................................37.

Demnach sind nach beiden Formeln die Grund
kurve sowie die übrigen Aufbereitungskurven durch 
den durchschnittlichen Aschengehalt der Rohkohle 
und durch den Aschengehalt der Berge bzw. durch 
zwei beliebige Punkte der Grundkurve eindeutig be
stimmt.

Nach der Formel H oder H-P ist immer y0 > 0, 
und es wäre denkbar, daß diese Formeln bessere 
Ergebnisse in der Kohlenaufbereitung als in der Erz
aufbereitung liefern, denn der Aschengehalt auch der 
reinsten Kohle ist > 0.

Die Formeln 36 und 37 werden nachstehend mit 
den Angaben der Waschkurven zweier ungarischer 
Braunkohlen verglichen. Für die mit I bezeichnete 
Kohle ist a = 34,4 o/o, A1 = 80,5o/o und für Kohle II 
a — 21,7o/o, A x = 59,7o/o.

Die Formel der Grundkurve der Kohle I lautet 
nach H

14,69

und nach H-P

y =

y =

(1 -0 ,5 7 3  v)2

80,5 
1 + 8 ,7  ( 1 - v )2

38

39;
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für die Kohle II nach H
7.89v =  ----------------------  40

y (1 -0,637 v)2 .......................
und nach H-P

59,7
y==1 +13,9 ( 1 - v)2 ..........................

Die durch Versuche ermittelten Waschkurven und 
die aus den Formeln 38, 39 sowie 40, 41 berechneten 
Grundkurven werden durch die Abb. 3 und 4 ver
anschaulicht. Die Versuchskurven sind auch hier aus
gezogen, die Grundkurve nach H gestrichelt und die 
nach H-P strichgepunktet. Auffallend ist die starke

Abb. 4.

Abweichung bei der Kohle II, deren Grundkurve in 
ihrem Verlauf der Grundkurve von H-P sehr ähnlich 
ist. Man kann auch hier feststellen, daß die berech
neten Kurven praktisch unbrauchbar sind. Im be- 
sondern sei noch auf den Aschengehalt der reinsten 
Kohle aufmerksam gemacht:

Nach Versuch Nach H Nach H-P
% % 0/o

Kohle 1 . . . 13,0 14,7 8,2
Kohle II . 6,5 7,9 4,0

S c h lu ß f o lg e r u n g e n .
Auf Grund der vorstehenden Betrachtungen und 

Untersuchungsergebnisse läßt sich die praktische 
Brauchbarkeit der Formeln von H und H-P wie folgt 
kennzeichnen.

1. Nach beiden Formeln ist die Gestalt der Kurven 
von dem Grade des Aufschließens unabhängig und 
beide setzen eine gewisse Aufschließung voraus. Die 
Hauptaufgabe der Erzaufbereitungsversuche ist je
doch, den besten Grad der Aufschließung zu be
stimmen. Jeder weiß, daß sich in Abhängigkeit davon 
der Erfolg, d. h. der Verlauf der Aufbereitungskurven 
ändert.

2. Nach beiden Formeln ist die Gestalt der Auf
bereitungskurven von dem angewendeten Aufberei
tungsverfahren unabhängig. Man könnte den Ein
wand erheben, daß die Formeln von H und H-P auf 
Grund von Flotationsversuchen ermittelt worden sind, 
ihre Gültigkeit also vorwiegend nur für die Schwimm
aufbereitung besteht. Bekanntlich vermag man aber

gerade bei der Flotation, auch bei gleichbleibender 
Aufschließung, den Erfolg, d. h. den Verlauf der Auf
bereitungskurven durch Veränderung der angewen
deten Reagenzien, zu beeinflussen.

3. Nach beiden Formeln sind die Aufbereitungs
kurven durch den durchschnittlichen und größten 
Metallgehalt des Roherzes oder durch den durch
schnittlichen und größten Aschengehalt der Rohkohle 
eindeutig bestimmt. Was bedeutet dies praktisch? 
Der Kupfergehalt des reinen Chalkopyrites beträgt 
34o/o, d.h. dies ist der höchste Kupfergehalt eines 
derartigen Erzes. Es würde deshalb in einem solchen 
Falle genügen, den durchschnittlichen Kupfergehalt 
des Roherzes zu kennen, und man könnte ohne jeden 
Laboratoriumsversuch die Aufbereitungskurven zeich
nen und damit die Aufbereitungsergebnisse Vorher
sagen. Leider aber bestätigt die Aufbereitungspraxis 
diese günstige Auffassung nicht. Das gleiche gilt für 
die Kohlen, und es ist wohlbekannt, daß die natürliche 
oder künstliche Aufschließung den Verlauf der Auf
bereitungskurven weitgehend beeinflußt.

4. Demnach erscheint die Frage als berechtigt, ob 
man mit einer allgemeinen Formel die Aufbereitungs
kurven überhaupt auszudrücken vermag. Diese Frage 
kann man nur verneinen. Wer sich mit dem Auf
bereitungsbetriebe beschäftigt, weiß, daß der all
gemeine Verlauf der Grundkurven von verschiedenen 
Erzen oder Kohlen sehr mannigfaltig sein kann. Ganz 
oberflächlich lassen sich folgende Hauptarten unter
scheiden: a) konkave, näherungsweise hyperbolische 
Kurve (Hancock), b) konvexe, näherungsweise para
bolische Kurve (z. B. die Versuchsgrundkurve in 
Abb. 2), c) konvex-konkave Kurve mit einem I11- 
flexionspunkte (Huber-Panu), d) konvex-konkave 
Kurve mit mehreren Inflexionspunkten (ebenfalls häu
fig), e) nahezu eine Gerade.

Man darf jedoch nicht vergessen, daß sich auch 
verschiedene Kurven derselben Art unter Umständen 
nicht mit einer Formel ausdrücken lassen. Ein gutes
Beispiel bieten dafür die tatsächliche und die H-P-
Grundkurve in Abb. 4. Selbst H-P leitet aus der Be
dingung

y d v =  — C — ................................ 42
v

eine andere Formel der Grundkurve her, nämlich

y =  kje~k“v ................................ 43.
Dies ist die G au sssch e  Glockenkurve, deren all

gemeiner Verlauf sehr dem der Kurve nach Formel 15 
ähnelt. Nach H-P kommen Fälle vor, in denen diese 
Formel den Tatsachen besser als Formel 15 entspricht.

5. Zweifellos gibt es Fälle, in denen sich die Auf
bereitungskurven durch die Formeln von H oder H-P 
im ganzen Verlaufe oder wenigstens zwischen ge
wissen Grenzen ganz gut ausdrücken lassen. Dies 
kann man jedoch immer nur nachträglich feststellen. 
Somit besitzen die genannten Formeln keineswegs jene 
Bedeutung, die aus dem neuern Fachschrifttum her
vorzugehen scheint. Jedenfalls wäre es unverantwort
lich, allerlei Formeln zuliebe Versuchsergebnisse um
zudeuten.

6. Wahrscheinlich ist, daß man durch den Ver
gleich mit sehr vielen Versuchsangaben einzelne Erz
gattungen wird unterscheiden können, für welche die 
genannten oder auch andere Formeln anwendbar sind.
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Dann werden diese Formeln auch sicherlich eine 
größere praktische Brauchbarkeit erlangen.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Die Formeln der Aufbereitungskurven nach 

H a n co ck  und H u b e r - P a n u  werden theoretisch und 
an Hand eigener Versuche behandelt, wobei sich

ergibt, daß sie keine Allgemeingültigkeit und deshalb 
nur geringe praktische Bedeutung haben. Jedoch be
steht die Möglichkeit, daß diese und vielleicht auch 
andere derartige Formeln durch den Vergleich mit 
vielen Versuchsergebnissen für bestimmte Erz
gattungen und Aufbereitungsverfahren anwendbar 
werden.

Die Bedeutung der Diesellokomotiven für den Steinkohlenbergbau.
Von Bergwerksdirektor Bergassessor W. K i e c k e b u s c h ,  Essen.

Der völligen Umgestaltung der eigentlichen 
Kohlengewinnung während der letzten 15 Jahre 
mußten sich auch die Fördermittel untertage anpassen. 
Das besondere Kennzeichen der gegenwärtigen gegen
über der Kohlengewinnung in der Vorkriegszeit sind 
größere Fördermengen aus wenigen Betriebspunkten. 
Die heutigen Fördermittel untertage mußten dieser 
Entwicklung folgen und große Fördermengen in 
wenigen Strecken bewältigen. Dabei muß die 
Leistungsfähigkeit weit über die Ansprüche des nor
malen Betriebes hinausgehen, damit Förderausfälle, 
die aus irgendeinem Grunde entstanden sind, schnell 
wieder nachgeholt werden können. Von dem Förder
mittel selbst ist ferner zu verlangen, daß es möglichst 
betriebssicher ist und daß sich aufgetretene Störungen 
leicht und schnell beseitigen lassen. Endlich müssen 
bei der heutigen Notlage des Bergbaus die Förder
kosten möglichst niedrig bleiben.

Diesen Anforderungen, welche die weitere Ent
wicklung des Bergbaus sicherlich nur noch steigern 
wird, sind von den frühem Fördermitteln aus be
kannten Gründen die Pferdeförderung und Seilbahn 
nicht mehr voll gewachsen. Die jüngste Förderart, 
die Bandförderung, hat zweifellos noch eine große 
Zukunft. Sie ist von ihrem ursprünglichen Arbeits
feld, dem Kohlenstoß, immer weiter in das Strecken
netz vorgedrungen; ob sie aber im westfälischen 
Bergbau über die Abbaustrecken hinaus in den Haupt
strecken die Lokomotive ablösen wird, erscheint als 
sehr fraglich. Zurzeit ist jedenfalls die Lokomotive das 
bei weitem wichtigste Fördermittel untertage; jedoch 
darf man bei allen ihren Vorteilen nicht vergessen, 
daß den bisher verwandten Lokomotivarten einzelne 
wesentliche Mängel anhaften und ein allen Wünschen 
entsprechendes Fördermittel bisher nicht gefunden 
worden ist.

V e r b r e i t u n g  d e r  L o k o m o t iv f ö r d e r u n g  
im R u h rb e r g b a u .

Im Gebrauch sind seit langer Zeit die elektrische 
Fahrdraht- und Akkumulatorlokomotive, die Preßluft- 
und die Benzollokomotive.

Zu diesen hat sich seit dem Jahre 1927 die Diesel
lokomotive hinzugescllt. Nach den Erhebungen des 
Bergbau-Vereins waren Ende 1931 folgende Loko
motiven in Betrieb:

Fahrdrahtlokomotiven . . . .  1353 
Akkumulatorlokomotiven . . .  105
Druckluftlokomotiven . . . .  651
Benzo llokom otiven ...................  200
D ie se l lo k o m o tiv en ...................  57

Dazu kommen an Zubringerlokomotiven:
Akkumulatorlokomotiven . . .  194 
Druckluftlokomotiven . . . .  254

Hierbei ist zu berücksichtigen, daß die Diesel
lokomotive von der Bergbehörde bisher nur in be
schränkter Zahl auf den einzelnen Gruben genehmigt 
wird, so daß aus ihrer geringen Verbreitung nicht auf 
die Brauchbarkeit geschlossen werden kann.

Die Bergbehörde hat sich der Diesellokomotive 
gegenüber zunächst abwartend verhalten, um erst 
eingehende Erfahrungen zu sammeln und sicher zu 
gehen, daß sich nicht beim Betriebe Mängel in sicher
heitstechnischer Beziehung herausstellten, die später 
zu irgendwelchen Auflagen nötigten. Dadurch, daß 
die Bergbehörde aber auf den verschiedenartigsten 
Gruben für die mannigfaltigsten Verhältnisse eine 
beschränkte Anzahl Dieselmaschinen genehmigte, war 
es möglich, technische Verbesserungen vorzunehmen 
und eingehende Unterlagen zu sammeln, die nach einer 
Versuchszeit von rd. 5 Jahren ein Urteil über die Diesel
lokomotive nach jeder Richtung erlauben. Anderseits 
ist es aber für die Planungen der Zechen auf förder
technischem Gebiet erforderlich, daß nach der langen 
Probezeit Klarheit geschafft wird, ob sich die Diesel
lokomotive für den Grubenbetrieb eignet, oder ob man 
ihre Verwendung untertage wieder aufgeben muß. Im 
folgenden soll daher untersucht werden, ob die Diesel
lokomotive einen technischen Fortschritt darstellt und 
ob ihre allgemeine Einführung zu empfehlen ist. Zu
nächst gilt es, die Vor- und Nachteile der ändern 
Lokomotivarten zu erörtern, um dann durch Gegen
überstellung der Eigenschaften der Diesellokomotive 
zu einem Werturteil über diese zu kommen. Die 
maschinentechnischen Einzelheiten werden als be
kannt vorausgesetzt.

B e t r a c h tu n g  d e r  v e r s c h ie d e n e n  
L o k o m o t iv a r te n .

Auf die Benzollokomotive näher einzugehen er
übrigt sich. Ihre Nachteile in wirtschaftlicher und 
sicherheitstechnischer Beziehung gegenüber den 
ändern Lokomotivarten sind zu groß, als daß sie 
ernsthaft in Wettbewerb treten könnte.

Auch die Akkumulatorlokomotiven haben sich 
keine nennenswerte Stellung erringen können. Der 
Grund hierfür liegt wohl in den hohen Betriebskosten 
und den betrieblichen Schwierigkeiten, die durch die 
Wartung, Aufladung und Auswechslung der Batterien 
verursacht werden.

Die größte Verbreitung haben die Fahrdrahtloko
motiven gefunden, ln rein technischer Beziehung 
stellen sie zweifellos ein sehr leistungsfähiges und 
betriebssicheres Fördermittel dar; sie arbeiten auch 
wirtschaftlich, weil sich die laufenden Betriebskosten 
niedrig stellen. Bei der ersten Einführung der elektri
schen Fahrdrahtlokomotive in einer Grube sind aber 
die zunächst aufzuwendenden Mittel erheblich, was
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besonders in der heutigen kapitalarmen Zeit nach
teilig ist. Ferner bereitet es bei druckhaftem Gebirge 
Schwierigkeiten, den Fahrdraht und die Schienen
verbindungen in dem erforderlichen guten Zustand 
zu halten. In sicherheitstechnischer Beziehung hat die 
Bergbehörde noch immer die bekannten Bedenken, so 
daß die Verwendungsmöglichkeit der Fahrdraht- 
lokomötive besonders im Abbau begrenzt ist.

Die Preßluftlokomotiven haben sich bei völlig 
ausreichender Leistungsfähigkeit als gänzlich gefahr
los erwiesen. Ihre Einführung erfordert aber ein 
großes Anlagekapital; auch sind die Betriebskosten 
um annähernd 50 % höher als bei den Fahrdraht
lokomotiven, beides Nachteile, die in der heutigen Zeit 
schwer ins Gewicht fallen.

Aus den vorstehenden Überlegungen ergibt sich 
also, daß es zurzeit noch kein für alle Verhältnisse 
des Ruhrbergbaus passendes Fördermittel gibt. Hier
durch erklärt sich auch die lebhafte Beachtung, die 
der Diesellokomotive bei ihrem Auftreten von vielen 
Seiten geschenkt worden ist.

L e is tu n g  und W i r t s c h a f t l i c h k e i t  
d e r  D ie s e l lo k o m o t iv e n .

Die reichlich vorliegenden Erfahrungen haben 
einwandfrei ergeben, daß die Diesellokomotiven hin
sichtlich der Leistungsfähigkeit allen Anforderungen 
entsprechen. Die mit Diesellokomotiven erreichten 
Leistungen in Nutz-tkm je Lokomotive und Schicht 
gehören zu den größten bisher erzielten. Auch' die 
Betriebssicherheit hat sich als einwandfrei erwiesen, 
sofern die Maschinen nur in normaler Weise gewartet 
werden. In wirtschaftlicher Hinsicht sind die Diesel
maschinen allen ändern Bauarten überlegen. Die 
laufenden Betriebskosten je tkni sind zwar nicht 
niedriger als die der Fahrdrahtlokomotiven; während 
die Fahrdrahtlokomotiven aber bei der Einführung 
erhebliche Aufwendungen für die Herstellung des 
wegen des Fahrdrahtes großem Streckenquerschnitts 
sowie für Umformeranlagen, Kabel, Fahrdraht und 
Schienenverbindungen erfordern, fällt dies alles bei 
der Diesellokomotive fort. Dabei sind die An
schaffungskosten der Diesellokomotiven nur un
wesentlich höher als die der Fahrdrahtlokomotiven, 
so daß man im ersten Falle viel weniger Kapital an
zulegen braucht.

S ic h e rh e i t  d e r  D ie s e l lo k o m o t iv e n .
Ist so die wirtschaftliche Überlegenheit der Diesel

lokomotiven unbestreitbar, so bringt man ihrem Be
triebe teilweise doch noch Mißtrauen hinsichtlich der 
Sicherheit und Gefahrlosigkeit für die Belegschaft 
entgegen, und zwar werden folgende Einwände 
erhoben: 1. Feuergefährlichkeit des Treibstoffes,
2. Schlagwetter- und Feuergefährlichkeit des Betriebes 
des Motors, 3. Verschlechterung der Grubenwetter 
durch Geruch und Abgase des Motors. Da es für die 
Verwendungsmöglichkeit der Diesellokomotive in 
Steinkohlengruben von entscheidender Bedeutung ist, 
ob diese Bedenken berechtigt sind oder nicht, sollen 
sie nachstehend eingehend besprochen werden.

Die Mutmaßung, daß der Betriebsstoff des 
Motors f e u e r g e f ä h r l i c h  sei, ist völlig unbegründet 
und beruht auf der Unkenntnis der Unterschiede 
zwischen dem Treibstoff des Dieselmotors und dem 
der Benzollokomotive. Während der Flammpunkt des 
Benzols bei - 1 0 - 1 5 °  C liegt, beträgt der des für

Dieselmotoren verwandten Rohöls etwa -! 70° C. Eine 
Vergasung oder Entzündung dieses Rohöls ist daher 
bei den in Gruben vorkommenden Temperaturen aus
geschlossen. Zu seiner Entzündung bedarf es erheb
licher Anstrengungen; ein in eine Schale mit Rohöl 
geworfenes brennendes Streichholz erlischt, statt das 
Öl anzuzünden. Dieses kann somit an sich nicht als 
feuergefährlich gelten. Wenn aber trotzdem eine viel
leicht verständliche Abneigung gegen größere Vorräte 
von Öl in der Grube besteht, so kann man dieser da
durch begegnen, daß die Lokomotiven mit auswechsel
baren Ölbehältern, die ein Fassungsvermögen für 
2 Schichten haben, ausgerüstet werden. Die Behälter 
werden dann, gleichgültig, wieweit sie entleert sind, 
alle 24 Stunden ausgewechselt und übertage neu 
gefüllt. Man vermeidet dadurch jede Lagerung 
größerer Brennstoffmengen in den Lokomotivräumen 
untertage und verhindert gleichzeitig, daß beim Um
füllen abtropfendes öl allmählich die Sohle des Loko
motivschuppens tränkt. Das Verfahren, den Brenn
stoff übertage unmittelbar in auswechselbare Be
hälter der Lokomotive zu füllen, hat sich auf einigen 
Zechen sehr gut bewährt.

Die Bedenken gegen die S c h la g w e t t e r -  u nd  
F e u e r s i c h e r h e i t  des Dieselmotorbetriebes sind 
gleichfalls unbegründet. Die Möglichkeit der Zündung 
von Schlagwettern durch die Auspuffgase des Motors 
ist durch entsprechende bauliche Maßnahmen völlig 
beseitigt. Zunächst werden die Auspuffgase durch Ein
spritzen von Wasserdampf kurz hinter dem Auspuff
ventil stark abgekühlt. Bei kleinen Maschinen durch
streichen die Gase dann ein Kiesfilter und einen 
Plattenschutz; bei großem werden sie nach dem Ein
spritzen von Wasserdampf durch ein Wasserbad mit 
Prallwänden und dann gleichfalls durch einen Platten
schutz geführt. Tritt Wassermangel ein, so wird durch 
ein in die Wasserleitung eingeschaltetes Schwimmer
ventil die Brennstoffzuführung selbsttätig abgesperrt 
und der Motor stillgesetzt. Eine Gefährdung durch 
eine aus dem Ansaugrohr herausschlagende Knäller- 
flamme, wie sie bei den Vergasermotoren auftreten 
können, ist völlig ausgeschlossen. Abgesehen von der 
Sicherung des Austritts des Luftansaugrohrs durch ein 
Filter, liegt die größte Sicherheit in dem System des 
Dieselmotors selbst. Der Brennstoff entzündet sich 
bekanntlich nur durch die Wärme der hochverdichte
ten Ansaugluft ohne Zuhilfenahme von besondern 
Zündvorrichtungen oder glühend gehaltenen Teilen. 
Der für die Zündung erforderliche Kompressions
druck wird nur erreicht, wenn die Einlaßventile ein
wandfrei schließen. Bei undichten Ventilen wird nicht 
der nötige Druck und damit auch nicht die nötige 
Temperatur erzielt, so daß die Zündung des Rohöls 
ausbleiben muß. Das Rückschlägen einer Zündung in 
die Ansaugleitung ist daher völlig unmöglich. Bei 
undichten oder sich vorzeitig öffnenden Ansaug
ventilen strömt nur die angesaugte reine Luft mit ver
nebeltem Rohöl in die Ansaugleitung zurück, ein 
Gemisch, das bei der dort vorhandenen niedrigen 
Temperatur nicht zündbar ist. Die Diesellokomotiven 
sind denn auch nach eingehenden Versuchen von der 
Versuchsstrecke der Berggewerkschaftskasse in Derne 
für schlagwettersicher erklärt worden. Bei den altern 
Maschinen war vorgesehen, daß, wenn der Motor nach 
längerm Stillstand nicht anspringen wollte, eine 
Zündung dadurch erreicht werden konnte, daß in den 
Zylinder durch eine sonst mit Schrauben verschlossene
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Öffnung ein besonderes Zi'indpapier eingeführt wurde, 
das die erste Zündung bewirkte. Wenn auch dieses 
Verfahren niemals Unfälle verursacht hat, so ist es 
doch theoretisch denkbar, daß bei unsachmäßiger Be
dienung Reste von dem Zündpapier glimmend aus 
dem Zylinder gelangen. Auch diese Möglichkeit ist 
jetzt dadurch beseitigt worden, daß die neuen Maschi
nen mit Preßluftanlaßmotoren ausgerüstet sind und 
die Verwendung von Zündpapier daher wegfällt. Der 
Betrieb der neuen Diesellokomotiven muß also als 
völlig ungefährlich hinsichtlich irgendwelcher Zün
dung angesehen werden.

G e s u n d h e i t l i c h e  E in w i rk u n g e n  
d e r  D ie s e l lo k o m o t iv e n .

Dem Einwand, daß durch den Betrieb der Diesel
lokomotiven die Grubenwetter ungünstig beeinflußt 
werden, ist dagegen eine gewisse Berechtigung nicht 
abzusprechen. Bisher ist es noch nicht gelungen, den 
Betrieb völlig geruchlos zu führen. In der Nähe einer 
laufenden Lokomotive wird man stets einen bestimm
ten G e ru c h  wahrnehmen. Dieser stammt einmal von 
dem Brennstoff selbst, besonders aber von dem 
Schmieröl. Der schlechte Geruch der Explosionsgase 
beruht hauptsächlich auf dem Schwefelgehalt minder
wertiger Brennstoffe. Durch Verwendung von nur 
erstklassigen schwefelfreien Ölen läßt sich der Geruch 
weitgehend mildern. Ebenso erreicht man durch Ver
wendung reiner Schmieröle eine wesentliche Ver
minderung des unangenehmen Geruches. Besonders 
wichtig ist die Sauberhaltung des Motors, damit nicht 
Schmierölreste durch heiße Motorteile erhitzt werden. 
Durch gute Pflege des Motors und durch Verwendung 
einwandfreier Öle läßt sich der Geruch so weitgehend 
mildern, daß er auch in der Grube kaum wahrnehm
bar ist, geschweige denn störend wirkt. Besondere 
Aufmerksamkeit, ist daher auf den Verbrennungs
vorgang und den Schmierölverbrauch der Motoren zu 
richten. Zu klären bleibt noch die Frage, ob durch die 
Auspuffgase der Motoren den Grubenwettern gesund
heitsschädliche Stoffe in solcher Menge zugeführt 
werden, daß hierdurch die G e s u n d h e i t  der Beleg
schaft beeinträchtigt werden kann. In Frage kommen 
Kohlensäure und Kohlenoxyd.

Eine Beeinträchtigung durch die erzeugte 
K o h le n s ä u re  ist ausgeschlossen. Die Toleranzgrenze 
des Menschen gegen Kohlensäure liegt bei 8 -1 0  °/o. 
Die Abgase einer Deutzer 1-Zylinder-Diesellokomo
tive von 20 PS enthielten nach Untersuchungen des 
Vereins zur Überwachung der Kraftwirtschaft der 
Ruhrzechen bis zu 4,6 o/o C 0 2. Da eine derartige Loko
motive rd. 200 m:i Abgase je h erzeugt, gibt sie 9 bis 
10 m3 COs je h in die Grubenbaue ab. Eine für den 
Menschen irgendwie nachteilige Anreicherung der 
Grubenwetter mit COL, ist also auch an schwach be
wetterten Betriebspunkten ausgeschlossen.

Die Ungefährlichkeit der Diesellokomotiven hin
sichtlich des K o h le n o x y d s  ist nicht so einfach nach
zuweisen und bedarf einer etwas weitergehenden Er
läuterung. Der Grund hierfür liegt zunächst darin, 
daß Kohlenoxyd in viel geringem Mengen als Kohlen
säure für den Menschen schädlich, dazu aber ein 
außerordentlich gefährliches Gas ist, das schon in 
geringen Mengen die schwersten gesundheitlichen 
Störungen, wenn nicht den Tod hervorrufen kann.

Worin die Giftwirkung des Kohlenoxyds besteht, 
ist lange Zeit umstritten gewesen, bis es endlich der

Wissenschaft gelang, den Vorgang aufzuklären1. Die 
Affinität des Kohlenoxyds zum Hämoglobin im 
menschlichen Blut ist fast 200mal größer als die 
des Sauerstoffs, so daß das Hämoglobin in dem Maße, 
wie es sich mit dem Kohlenoxyd verbindet, keinen 
Sauerstoff mehr aufzunehmen vermag. Hierbei ist 
besonders wichtig, daß die roten Blutkörperchen bei 
der Anlagerung von Kohlenoxyd nicht zugrunde 
gehen, sondern daß der menschliche Körper bei Auf
hören der Kohlenoxydzufuhr durch die Atmung in 
reiner Luft das Giftgas ausscheidet und das Hämo
globin wieder aufnahmefähig für Sauerstoff macht. 
Nicht geklärt scheint bisher von der medizinischen 
Wissenschaft zu sein, warum die einzelnen Menschen 
so verschieden empfindlich gegen Kohlenoxyd sind, 
denn dieselbe Menge, die bei dem einen Menschen 
den Tod verursacht, bewirkt unter völlig gleichen 
Verhältnissen bei dem ändern nur bald wieder ab
klingende Störungen. Für den Techniker und ver
antwortungsbewußten Betriebsleiter ergibt sich 
hieraus die Notwendigkeit, bei der Festlegung der 
zulässigen Kohlenoxydmenge für Räume, in denen 
Menschen arbeiten, mit einem großen Sicherheits- 
koeffizienten zu rechnen. Demnach ist es verständlich, 
daß sich gegen alles, was überhaupt nur den Menschen 
mit Kohlenoxyd in Verbindung bringt, zunächst starke 
Bedenken und Abneigung zeigten. Diese Einstellung 
hat auch die Einführung der Diesellokomotiven zu
nächst gehemmt, obwohl sie unter bestimmten Be
dingungen vor den ändern Lokomotivarten große Vor
teile bieten und wegen der vollkommenem Ver
brennung erheblich weniger Kohlenoxyd erzeugen als 
die Benzollokomotiven. Verstärkt wurden die Be
denken gegen die Diesellokomotiven noch dadurch, 
daß einmal klare Angaben von ärztlicher Seite über 
die für den Menschen gefährlichen Kohlenoxyd
mengen fehlten und ferner keine einwandfreien Unter
suchungen darüber Vorlagen, welche Kohlenoxyd
mengen von Grubendiesellokomotiven im Betriebe 
erzeugt werden. Beide Mängel sind jetzt weitgehend 
behoben. Neben manchen ändern haben besonders 
die angeführten Arbeiten von Lewin und in letzter 
Zeit die von Lehmann die Grenze der Schädlichkeit 
des Kohlenoxyds hinreichend geklärt. Zahlreiche 
Versuche und Beobachtungen haben gezeigt, bei 
welchem Gehalt der Atmungsluft an Kohlenoxyd 
Schädigungen des menschlichen Organismus auf- 
treten. Nicht ganz so klar ist die Feststellung, ob 
bei dauernder Einatmung ganz geringer, sonst un
schädlicher Mengen während längerer Zeit hindurch 
nicht doch Schädigungen Vorkommen können. Man 
wird zweckmäßig so vorgehen, daß man den Kohlen
oxydgehalt hinreichend weit unter der Gefahren
grenze hält. Wichtig ist auch für die Beurteilung 
dieser Frage, ob in den einzelnen Fällen der Mensch 
dauernd kohlenoxydhaltiger Luft ausgesetzt ist oder 
nur während einiger Stunden am Tage, denn das 
Kohlenoxvd zerstört ja nicht das Hämoglobin, 
sondern beeinträchtigt nur zeitweilig dessen Auf
nahmefähigkeit für Sauerstoff. Atmet der Mensch also 
täglich geringe Mengen Kohlenoxyd ein, die an sich 
keine merklichen Störungen hinterlassen, so können 
schließlich auch geringe Mengen schädlich werden,

1 L ew in : Die Kohlenoxydvergiffung; Lehmann :  Entwicklung-, 
Zweck und Ziel der Lufthygiene im Hinblick auf die menschliche Oesund- 
heit und öffentliche Gesundheitspflege, Mitt. Inst. f. Boden-, Wasser- und 
Lufthygiene, 1932.
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wenn das Blut nie in kohlenoxydfreien Pausen wieder 
regeneriert wird. Derartige Schädigungen sind an 
Menschen beobachtet worden, die in Räumen lebten, 
in die jahrelang aus schadhaften Gasleitungen kaum 
wahrnehmbare Gasmengen austraten. Eine Steigerung 
der Wirkung an sich unschädlicher Mengen von 
Kohlenoxyd wird dagegen verhindert, wenn der be
treffende Mensch nach Zeiten, in denen geringe 
Kohlenoxydmengen eingeatmet worden sind, immer 
wieder in reiner Luft die Möglichkeit hat, das vom 
Körper aufgenommene Giftgas auszuscheiden. Leh
mann gibt an, daß bei einem Kohlenoxydgehalt in 
der Atmungsluft bis zu 0,015 o/o keine akuten 
Symptome auftreten, daß aber bei einem Gehalt von 
0,04-0,05 o/o CO, der längere Zeit, bis zu mehreren 
Jahren, einwirken konnte, Schädigungen der Gesund
heit nachgewiesen worden sind. Diese Ziffern wird 
man als Anhalt für die Beurteilung der Schädlichkeit 
eines Kohlenoxydgehalts annehmen können; wenn der 
Kohlenoxydgehalt der Atmungsluft in einem gewissen 
Abstand unter der genannten Grenze bleibt, liegt also 
keine Gefahr vor.

Über die von Diesellokomotiven an die Gruben
wetter abgegebenen Kohlenoxydmengen herrschten 
bis vor kurzer Zeit vielfach irrige Auffassungen, die 
wesentlich dadurch unterstützt wurden, daß einwand
freie Untersuchungen der Abgase von Betriebs
lokomotiven fehlten. Die meisten Untersuchungen 
waren an fabrikneuen Maschinen auf dem Prüfstand 
vorgenommen worden, konnten also nicht als maß
gebend für Lokomotiven gelten, die jahrelang im 
Betrieb gewesen waren. In ändern Fällen war die 
Probenahme nicht einwandfrei. Dankenswerterweise 
hat in letzter Zeit auf Anregung des Verfassers der 
Verein zur Überwachung der Kraftwirtschaft der 
Ruhrzechen auf verschiedenen Zechen durch Dr.-Ing. 
W e r k m e i s t e r  die Abgase von Betriebsmaschinen 
nach einem besondern Verfahren während des Be
triebes fortlaufend untersuchen lassen, so daß jetzt 
auch hierüber einwandfreie Ergebnisse vorliegen. Die 
Untersuchungen wurden an Lokomotiven vorgenom
men, die monate- und jahrelang in Betrieb gewesen 
waren. Sie ergaben für den Kohlenoxydgehalt in den 
Abgasen von Diesellokomotiven Durchschnittswerte 
von 0,1-0,15 o/o CO. Nur bei schlecht eingeregelten 
Maschinen und bei Leerlauf fand man höhere Werte 
bis zu 0,2 o/o. Der höchste Gehalt bei einer noch kalten, 
schlecht geregelten Alaschine, also unter den un
günstigsten Bedingungen, betrug 0,336o/o. Zum Ver
gleich sei erwähnt, daß die Abgase von Benzol
lokomotiven bei Vollast 5 o/o und bei schwacher 
Belastung 7o/0 CO enthalten. Die Untersuchungen 
haben bestätigt, was Professor M e y e r 1, Delft, 
über die Verbrennungsvorgänge beim Gemischmotor 
und beim Einspritzmotor sagt: »Beim Gemischmotor 
zeigt sich die Unvollständigkeit der Verbrennung im 
zunehmenden Gehalt der Auspuffgase an CO, H2 und 
CH,, wahrscheinlich auch an freiem Kohlenstoff, beim 
Dieselmotor dagegen enthalten die Auspuffgase dann 
fast ausschließlich freien Kohlenstoff.«

Aus den Untersuchungsergebnissen geht hervor, 
daß der Kohlenoxydgehalt in den Abgasen der Diesel
maschinen an sich sehr gering ist, daß er aber inner
halb dieser Grenzen sehr von der Pflege und richtigen 
Handhabung der Maschinen abhängt. Eine Diesel
maschine von 24 PS liefert beispielsweise bei nor-

i’zTv.d.I. 1929, s. 824.

malern Betrieb eine Abgasmenge von rd. 200 m3/h, 
eine solche von 55 PS rd. 450 ms/h. Mit Hilfe dieser 
Ziffern kann man leicht und genauer als mit Hilfe 
der Analyse ermitteln, welche Kohlenoxydmengen 
den Grubenwettern durch die Abgase der Diesel
lokomotiven zu geführt werden. Beispielsweise würde 
sich für eine 24-PS-Lokomotive bei verschiedenen 
Wettermengen folgender Kohlenoxydgehalt der 
Grubenwetter ergeben:

Wettermenge . . m3/min 50 100 300 500
CO im Wetterstrom . % 0,0066 0,0033 0,0011 0,0007

In derselben Weise kann man für jede Lokomotiv- 
größe, Lokomotivzahl und Wettermenge den Kohlen
oxydgehalt errechnen. Dabei ergibt sich, daß der 
Gehalt beim üblichen Lokomotivbetrieb und normalen 
Wettermengen weit unter der Gefahrengrenze bleibt, 
so daß selbst bei einer vorübergehenden Unachtsam
keit und dadurch bedingter höherer Gasentwicklung 
eine Gesundheitsschädigung nicht zu befürchten ist.

Lehrreich ist ein Vergleich mit den Kohlenoxyd
gehalten, die vom Institut für Boden-, Wasser- und 
Lufthygiene auf öffentlichen Plätzen mit starkem 
Kraftwagenverkehr ermittelt worden sind. So hat man 
beispielsweise in Berlin an verkehrsreichen Punkten 
bis zu 0,027 o/o CO in der Luft festgestellt. Nach den 
Beobachtungen anderer Wissenschaftler liefert 1 g in 
der Pfeife verrauchter Tabak je nach der Sorte bis zu 
109 cm3 CO, 1 g Zigarettentabak bis zu 80 cm3 CO. 
Der Kohlenoxydgehalt der Atmungsluft eines 
Zimmers, in dem gleichzeitig zwei Zigarren geraucht 
worden waren, betrug 0,0132o/o CO, lag also dicht 
unter der Gefahrengrenze.

R ic h t l in ie n .
Aus den angeführten Ziffern ersieht man, daß der 

Mensch im täglichen Leben häufig dem Kohlenoxyd 
mehr ausgesetzt ist als beim Diesellokomotivbetrieb. 
Selbstverständlich muß man hierbei genau so wie bei 
allen ändern technischen Einrichtungen bestimmte 
Regeln oder Richtlinien beachten. Die wichtigsten, 
deren Beachtung einen gefahrlosen Betrieb verbürgt, 
sind:

1. Die Diesellokomotiven müssen wie jede andere 
Maschine sauber gehalten, ordnungsmäßig ge
pflegt und von geschultem Personal bedient 
werden.

2. Es sind einwandfreie Brennstoffe und Schmier
öle zu verwenden.

3. Zwischen der Zahl der Maschinen und der 
Wettermenge, welche die von den Maschinen be
fahrenen Grubenbaue bestreicht, ist ein bestimmtes 
Verhältnis innezuhalten und für gute gleichmäßige 
Bewetterung Sorge zu tragen. Man kann also nicht 
in einem schwach bewetterten Querschlag be
liebig viele Lokomotiven laufen lassen.

4. Endlich muß die Auspufföffnung so angeordnet 
sein, daß die Auspuffgase beim Fahren nicht zum 
Führersitz gelangen können, weil sonst der Loko
motivführer leicht ein zu reiches Kohlenoxyd
gemisch einatmen müßte, eine Gefahr, die sich 
durch entsprechende Bauart leicht beseitigen läßt.
Aus den vorstehenden Darlegungen ergibt sich, 

daß die Diesellokomotive bei sachmäßiger Anwendung 
für die Belegschaft keinerlei Gefahren bietet und in
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sicherheitstechnischer Beziehung manchen ändern 
Fördermitteln überlegen ist. Sie muß deswegen und 
wegen ihrer erheblichen wirtschaftlichen und techni
schen Vorzüge als ein wesentlicher technischer Fort
schritt angesehen werden.

Zu s a m 111 en f  as  sung .
Nach Darlegung der Ansprüche, die der Bergbau 

heute an die Fördermittel untertage stellen muß,

werden diese im einzelnen auf ihre Eignung unter
sucht und mit der Diesellokomotive verglichen. So
dann erfolgt eine eingehende Untersuchung der 
Diesellokomotive in sicherheitstechnischer Hinsicht 
unter besonderer Berücksichtigung einer möglichen 
Beeinträchtigung der Belegschaft durch den Kohlen
oxydgehalt der Auspuffgase. Zum Schluß werden 
Regeln für die Überwachung des Diesellokomotiv- 
betriebes vorgeschlagen.

U M S C H  A U.
Die Laufradrutsche.

Von Bergassessor E. S i e g m u n d ,  Laband.

Die seit mehr als 25 Jahren im Steinkohlenbergbau 
verwendeten Schüttelrutschen haben im Laufe der Zeit in 
allen ihren Teilen, wie den Motoren, Rutschenbauarten, 
Verbindungen, Blechen usw., eine stetige Verbesserung 
und Weiterentwicklung erfahren. Als bemerkenswerte 
Neuerung ist von der Maschinenfabrik Gebr. Eickhoff in 
Bochum u. a. die sogenannte Laufradrutsche entwickelt 
worden, die erhebliche Vorzüge gegenüber der gewöhn
lichen Rollenrutsche aufweist.

Man kann zwei Ausführungen der Laufradrutsche 
unterscheiden. Bei der einen ist das Laufwerk an die 
Rutschenbleche fest angenietet (Abb. 1), bei der ändern 
Bauart wird die lose Laufradachse (Abb. 2), die aus den 
beiden Laufrädern und der dazwischen eingeschalteten 
Achse mit Ösen besteht, mit Hilfe normaler Verbindungs
schrauben zwischen die Enden der Rutschenstöße ge-

Laufräder nach Verschleiß der Rutschenbleche zuerst ab- 
schlagen und dann an die neuen Rutschenbleche annieten 
muß. Bei beiden Ausführungen werden die Laufräder im 
Gegensatz zu den gewöhnlichen Rutschenrollcn geschmiert, 
so daß sie sich erheblich leichter und mit geringerm Kraft
bedarf auf den Laufbahnen bewegen. Die Schwierigkeiten, 
die bei der gewöhnlichen Rollenrutschc durch die Notwen
digkeit einer genauen Aufstellung der Unterteile und ihrer 
Erhaltung im Betriebe bedingt sind, treten bei der Lauf
radrutsche nicht auf. Ein besonderes Ausrichten des Lauf
werkes, das bei den engen Raumverhältnissen untertage 
viel Zeit und Mühe kostet, ist hier nicht erforderlich. Auch 
bei einem etwaigen Aufbäumen und Knicken des Rutschen
stranges fällt die Rutsche mit dein angcnicteten Laufwerk 
stets in ihre ursprüngliche Lage zurück; das Laufwerk rollt 
ohne an die Rollenbahnen anzuschlagen und ohne 
Störungen ab. Betriebsunterbrechungen, die bei ändern
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Abb. 1. Laufradrutsche mit angenietetem Laufwerk.
<1

f -

Abb. 3. Laufradrutsche mit losen Achsen.

klemmt (Abb. 3). Für die gebräuchlichste Rutschen
verbindung, die mit Schrauben, wird die lose Laufradachse 
für alle Ösenentfernungen geliefert. Die Räder laufen, 
wenn das Liegende weich ist oder die Rutsche sehr lange 
Zeit an derselben Stelle liegen bleibt, wie z. B. in Brems
bergen und Strecken, auf besondern Laufbahnen aus 
Profileisen, die an einer Seite aufgebogen sind. Bei hartem 
Liegenden können die Laufräder unmittelbar auf diesem 
laufen. Das Laufrad selbst ist außen glatt und besteht aus 
einem allseits geschlossenen Gehäuse, in dem eine mit 
einem Kugellager versehene Achse läuft. Die Schmierung 
erfolgt am zweckmäßigsten durch 50o/o Staufferfett und 
50»/o Vaseline, die mit Hilfe einer Fettspritze durch den an 
der Außenseite des Laufrades angebrachten Schmiernippel 
in die Fettkammer gepreßt werden. Staufferfett allein ist 
nicht zulässig, weil es zu schnell verkrustet und die Räder 
sich infolgedessen leicht festsetzen.

Die eingeklemmten Laufwerke bieten den Vorteil, daß 
sie sich bei Verschleiß der Rutschcnbleche ohne weiteres 
wieder verwenden lassen, während man die angenieteten

Rutschenarten häufiger durch das Herausspringen der 
Rutsche aus den Laufwerken nach dem Aufbäumen und 
Knicken verursacht werden, kommen nicht vor. Die auf
tretende Reibung ist keine gleitende, sondern nur eine 
rollende. Die Rollen berühren die Laufbahn in einer Linie 
und wälzen sich leicht auf ihr ab. Die unmittelbare Folge 
davon ist ein geringer Verschleiß; dazu kommt, daß der 
Antriebsmotor wenig belastet wird, mit ändern Worten, ein 
geringer Kraftbedarf. Hervorzuheben ist ferner der ruhige 
und wenig Geräusch verursachende Gang, der besonders in 
den Abbauorten als angenehm empfunden wird.

Die Wartung der Rollen gestaltet sich einfach, weil 
man sie nur einmal wöchentlich zu schmieren braucht. 
Das einzige lose Teil ist der Laufrahmen. Ein besonderer 
Vorteil der losen Laufradachse besteht darin, daß sie zu 
jeder alten Rinne oder Kugelrutsche nachgeliefert werden 
kann. Da sie in unmittelbarer Nähe der Verbindungsstelle 
der Rutsche angeordnet ist, ergibt sich eine günstige Be
anspruchung der Rutsche und Rutschenverbindung. Das 
Gewicht des Laufwerkes ist so gering, daß der vollständige
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Rutschenstoß nicht mehr wiegt als ein gewöhnlicher Rollen
rutschenstoß mit angenieteter oberer Laufbahn. Das Dreh
moment ist günstig und die Betriebssicherheit sehr groß. 
Zum Antrieb können die gewöhnlichen Preßluftmotoren 
und elektrischen Antriebe aller Art verwendet werden.

Nach den bisher im rheinisch-westfälischen und ober- 
schlesischen Steinkohlenbergbau gemachten Betriebs
erfahrungen haben sowohl die Rutschen mit angenieteten 
Laufrollen als auch die mit eingeklemmten losen Lauf
rädern den Anforderungen des Betriebes untertage voll und 
ganz entsprochen. Die Rutschen sind verwendbar bei allen 
Lagerungsverhältnissen. Unebenes Liegendes und geringe 
Änderungen im Einfallen beeinflussen weder den Gang 
noch die Leistung und den Verschleiß der Rutsche. Der 
etwas höhere Anschaffungspreis im Vergleich zu ändern 
Schüttelrutschen wird dadurch ausgeglichen, daß das Lauf
werk eine mehrfache Lebensdauer des Rutschenbleches 
besitzt und immer wieder für neue Rutschenbleche ver
wendet werden kann.

Die zugelassenen neuen Gasschutzgeräte.
(Mitteilung des Ausschusses 

für das Grubenrettungswesen in Preußen.)
Während sich die Zulassungsbesfimmungen bisher nur 

auf Preßsauerstoff-Geräte für zweistündige Verwendungs
dauer erstreckten, hat es sich als notwendig erwiesen, 
besondere Zulassungsbedingungen für Geräte mit ein- 
stündiger Verwendungsdauer aufzustellen. Seit der letzten 
Zulassung von Sauerstoffgeräten für zweistündige Ver
wendungsdauer im Jahre 19271 sind erstmalig wieder drei 
neue Sauerstoff-Gasschutzgeräte in den Jahren 1931 und 
1932 geprüft und für den Gebrauch im preußischen Bergbau 
zugelassen worden, und zwar das Sauerstoffgerät Degea- 
Audos-MRl-Gerät Mod. 1931, das Dräger-Klein-Gasschutz- 
Gerät (KG-Gerät) Mod. 1931 und das Degea-Audos-MR2- 
Gerät Mod. 1932.

D e g e a - A u d o s - M R l - G e r ä t  M od. 1931.
Dieses Gerät ist auf den beim Gebrauch des Audos- 

Gasschutzgerätes Mod. 1927 gesammelten Erfahrungen 
aufgebaut (Abb.l). Die Sauerstoff-Zumessung erfolgt ebenso

a Ausatmungsschlauch, b Ausatm ungsventil, c Alkalipatrone, 
d Atembeutel, e Sauerstoffflasche, f  Druckminderventil, 
g  konstante Z uflußöffnung , h lungenautomatisches Ventil, 
i Zuschußventil, k Einatmungsventil, l Einatmungsschlauch, 
m Druckmesser, n Überdruckventil, o M undstückanschluß, 

p Speichelfänger,
A bb .l .  Degea-Audos-MRl-Gerät Mod. 1931.

wie beim Mod. 1927 durch eine konstante Dosierungs
einrichtung von 1,51/min und bei Mehrbedarf durch ein 
lungengesteuertes Sauerstoffventil. Während beim frühem 
Modell auf der linken Seite des Gerätes die Schlauch
anschlußstücke mit eingebauten Atemventilen und auf der 
rechten Seite das Verbindungsrohr zwischen Alkalipatrone 
und Atembeutel sowie das Druckminderventil ungeschützt 
lagen, sind bei dieser neuen Ausführung sämtliche Teile 
des Gerätes in einem schalenartig ausgebildeten Schutz
kasten angeordnet, der aus Leichtmetall gefertigt ist und

1 Qlückauf 1928, S. 87 und 1130.

sich besonders bei der Überwindung von Hindernissen als 
brauchbar erwiesen hat. An Stelle der bisher verwendeten 
Anschlußverschraubungen der Alkalipatronen mit Hilfe einer 
Überwurfmutter hat man den Zentralgewindeverschluß 
gewählt, um hierdurch das Gerät in seinen Ausmaßen 
günstiger zu gestalten. Von Bedeutung ist weiterhin, daß 
sich das Überdruckventil nicht wie bisher am Atembeutel, 
sondern im Ausatmungsluftstrom befindet. Hierdurch wird 
erreicht, daß bei einem im Gerät auftretenden Überdruck 
kohlensäurehaltige und feuchte Ausatmungsluft und nicht, 
wie es bisher der Fall war, die mit Sauerstoff angereicherte 
gereinigte Atmungsluft aus dem Atembeutel ausgespült wird.

Die Arbeitsweise des Gerätes ist folgende. Die 
Ausatmungsluft strömt durch den Ausatmungsschlauch a 
und das im Ventilkasten befindliche Ventil b in die Alkali
patrone c, wird hier von der Ausatmungskohlensäure gerei
nigt und gelangt anschließend in den Atembeutel d. Hier 
erfolgt eine Auffrischung der Atemluft durch den aus der 
Sauerstoffflasche e über das Druckminderventil f  und die 
konstante Zuflußöffnung g  zuströmenden Sauerstoff; bei 
einem Sauerstoffmehrbedarf tritt außerdem das lungenauto
matische Ventil h in Tätigkeit. Machen sich Störungen in 
der Sauerstoffdosierung geltend, so kann der Sauerstoff 
durch Betätigung des Zuschußventils i ergänzt werden. 
Das sauerstoffreiche Atemluftgemisch wird durch das Ein
atmungsventil k und den Einatmungsschlauch l eingeatmet. 
Der durch eine Hochdruckleitung mit der Sauerstoffflasche 
in Verbindung stehende Druckmesser m  zeigt den jewei
ligen Sauerstoffdruck und damit die entsprechende Sauer
stoffmenge an. Das gegenüber dem Ausatmungsventil im 
Ventilstück befindliche Überdruckventil n hat den Zweck, 
einen im Gerät auftretenden Überdruck auszugleichen, und 
wird bei einer bestimmten Beutelfülle geöffnet.

Der Inhalt der Sauerstoffflasche beträgt 1 1 und bei 
einem Fülldruck von 150 at 1501 Sauerstoff. Das Gerät 
wiegt 11 kg.

D r ä g e r - K l e i n - G a s s c h u t z - G e r ä t  M od. 1931.
Das KG-Gerät Mod. 31 ist ein Sauerstoffgerät mit 

konstanter und lungenautomatischer Sauerstoffdosierung. 
Das allseitig gekapselte Gerät wird sowohl als Schulter
schlauch- als auch als Seitenschlauch-Type gebaut. Es unter
scheidet sich-von dem KG-Gerät Mod. 28 dadurch, daß die 
Ausatmungsluft nicht von oben, sondern von unten in die 
senkrecht angeordnete Alkalipatrone eintritt, wodurch eine 
Laugung der Füllmasse und eine Verschmutzung des Gerätes 
vermieden wird.

Um der Gefahr einer Stickstoffnarkose als Folge des 
im Gerät auftretenden Sauerstoffmangels (bei nicht ge
öffnetem Flaschenventil) zu begegnen, hat man eine 
akustische Warnvorrichtung eingebaut. Diese ist in den 
Atemkreislauf eingeschaltet und derart mit der Sauerstoff
zuführung verbunden, daß während der Atmung bei ge
schlossener Flasche eine Warnhupe ertönt.

Die Wirkungsweise des Gerätes läßt sich an Hand 
der Abb. 2 wie folgt kennzeichnen. Die Ausatmungsluft 
strömt durch den Schlauch a und das Ventil b sowie das 
Umleitungsrohr c in die Alkalipatrone d  ein, wo die Bindung 
der Kohlensäure stattfindet. Die gereinigte Luft tritt aus 
der Alkalipatrone d  in den Atembeutel e ein und ver
mischt sich hier mit dem aus der Sauerstoffflasche f  
zuströmenden Sauerstoff, der in einer gleichmäßigen Menge 
von 1,5 1/min zufließt. Das Sauerstoffgemisch wird durch 
das Einatmungsventil g  und den Einatmungsschlauch h 
von der Lunge eingeatmet. Reicht bei erhöhter Arbeits
leistung die konstante Sauerstoffdosierung von 1,5 1/min 
für die Aufrechterhaltung der Atmung nicht mehr aus, so 
tritt das lungenautomatische Ventil i in Tätigkeit, das den 
Mehrbedarf an Sauerstoff ausgleicht. Die Signalhupe k 
ist im Ventilkasten unmittelbar am Ausatmungsventil b 
angeordnet und besteht aus der eigentlichen Hupe, die bei 
geschlossener Sauerstoffflasche durch die Atemluft be
tätigt und bei geöffnetem Flaschenventil durch den Druck 
des Sauerstoffs ausgeschaltet wird. Zum Ausgleich eines
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gung des Überdruckventils nicht wie beim MRl-Gerät 
durch den Druck des Atembeutels auf das Ventil, sondern 
dadurch, daß der gefüllte Atembeutel eine am Gerät be
weglich angebrachte Metallplatte gegen das Ventil drückt. 
Weiterhin hat man, wie es für Zweistundengeräte vor
geschrieben ist, eine Druckmesserabsperrvorrichtung zweck
mäßig angeordnet. Zum Unterschied von dem frühem 
Audos-MR2-Gerät ist der Druckmesser an der linken 
Seite angebracht, was dem Gerätträger ein bequemeres 
Abschnallen des Gerätes, besonders beim Befahren enger 
Grubenbaue, ohne Unterbrechung der Gerätatmung er
möglicht.

Um die Tragweise des Gerätes zu verbessern, hat man 
am untern Teil des Schutzkastens zwei seitlich bewegliche 
Bügel vorgesehen, in welche die Schulterriemen eingehakt 
werden. Durch diese Anordnung wird der sonst auf die 
Schultern ausgeübte Druck verringert und zugleich das 
Tragen des Gerätes durch die an den Schulterriemen 
angebrachte Polsterung und durch das Rückenkissen er
leichtert (Abb. 3).

W indsicherung an fahrbaren  Verladebrücken.
Von Oberingenieur H. Br u n s ,  Bottrop.

Am 20. März 1933 wurde auf der Zentralkokerei der 
Zeche Prosper 2 eine Verladebrücke mit 50,5 m Stützweite, 
einer Gesamtlänge von etwa 75 m und einer Höhe von 
27 m über Kranbahnschiene im Betriebe durch einen plötz
lichen Windstoß abgetrieben und am Ende der Fahrbahn 
umgestürzt. Abb. 1 zeigt die Baumaße der Brücke, Abb. 2 
den Umfang der Zerstörung.

Dieser Vorfall sowie die verhältnismäßig große Anzahl 
ähnlicher Unfälle in letzter Zeit haben Veranlassung ge
geben, die Ursache genauer zu erforschen und zu prüfen, 
unter welchen Voraussetzungen solche Unfälle Vorkommen 
können. Hierbei muß man zwei grundsätzlich verschiedene 
Brückenarten oder Betriebsfälle unterscheiden.

Zu der ersten Gruppe gehören mit Drehkranen oder 
Drehlaufkatzen versehene Brücken, die eine größere Arbeits
fläche bestreichen können und daher im Betriebe nur von 
Zeit zu Zeit verfahren zu werden brauchen. In der Regel 
sind sie laut besonderer Vorschrift mit Hilfe von Halte
vorrichtungen festgelegt, die nur beim Verfahren und unter 
der Voraussetzung, daß der Wind eine gewisse Stärke 
nicht übersteigt, gelöst werden dürfen. Zuverlässige Ein
richtungen für das Festlegen der Brücke sind in zahlreichen 
Ausführungen vorhanden, so daß es für einen sichern 
Brückenbetrieb lediglich der rechtzeitigen Erkennung einer 
gefährlichen Windstärke bedarf.

Eine zweite Art von Brücken weist nur in der Längs
richtung verfahrbare Hubeinrichtungen wie Laufkatzen 
usw. auf. Um eine solche Ausführung, die aus betrieblichen 
Gründen dauernd verfahrbar sein muß, handelte es sich auch 
bei der zerstörten Brücke auf der Zentralkokerei Prosper. 
Die Windsicherung bestand hier darin, daß durch Strom- 
losmachung der Brücke, 'd. h. durch Ausschaltung des 
Fahrmotors und selbsttätigen Einfall der auf der Motor- 
welle angeordneten Fahrwerksbremse, die durch Zwischen
wellen mit den auf der Brücke stehenden Fahrmotor ver
bundenen Laufräder der Brücke festgelegt wurden. Außer
dem waren selbstverständlich Einrichtungen für das Fest
legen der Brücke in der Ruhe vorhanden.

Abb. 3. Degea-Audos-MR2- 
Gerät Mod. 1932. Abb. 1. Aufbau der Verladebrücke.

im Gerät auftretenden Überdruckes ist an dem Atem
beutel e das selbsttätig wirkende Überdruckventil l an
gebracht. Für den Sauerstoffzusatz von Hand ist un
mittelbar am Druckminderventil m  das Zuschußventil n 
vorgesehen, das im Bedarfsfälle unter Umgehung des 
Druckminderventils unmittelbar aus der Hochdruckleitung 
den fehlenden Sauerstoff ergänzt. Das Gewicht des Gerätes 
beträgt 12 kg; der Sauerstoffvorrat beläuft sich bei einem 
Fülldruck von 150 at und 1 1 Flascheninhalt auf 150 1 
Sauerstoff.

a Ausatmungsschlauch, b Ausatmungsventil, c Umleilungs
rohr, d Alkalipatrone, e Atembeutel, f  Sauerstof ¡flasche, 
g Einatmungsventil, h Einatmungsschlauch, i lungenauto
matisches Ventil, k Signalhupe, l Überdruckventil, rn Druck
minderventil, n Zuschußventil, o Gasschutzbrille, p Nasen
klemmer, q M undstück, r Speichelfänger, s Vorratsinesser, 

t Anschlußmutter, u Verschlußventil.
Abb. 2. Dräger-Klein-Gasschutz-Gerät Mod. 1931.

D e g e a - A u d o s - M R 2 - G e r ä t  Mod.  1932.
Dieses Gerät gleicht mit Ausnahme der nachstehend 

angeführten Abänderungen in seinem Aufbau dem Sauer
stoffgerät Audos-MRl, Mod. 1931, weist aber demgegen
über eine Verwendungsdauer von mindestens 2 h auf. Durch 
die im Gerät eingebaute größere Sauerstoffflasche und 
Alkalipatrone haben sich die Ausmaße und das Gewicht des 
Gerätes in gleicher Weise geändert. Die an diesem Gerät 
vorgenommenen Verbesserungen beziehen sich im wesent

lichen auf kleinere technische 
Änderungen. Die Doppel
dosierung, bestehend aus 

lungenautomatischer und 
konstanter Sauerstoffzufuhr, 
und die Anordnungdes Atem
kreislaufes zeigen keine nen
nenswerten Abweichungen, 
dagegen erfolgt die Betäti
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An dem genannten Tage stand die Brücke etwa 60 m 
vom Ende der Kranbahn entfernt; die Katze hatte gerade 
einen Kübel vom Eisenbahnwagen zum Entleeren über das 
Lager gebracht und ihn dort entleert. Um den Kübel 
wieder auf den Wagen zu bringen, brauchte man die 
Brücke nicht zu verfahren. Der Fahrmotor war also aus- 
geschaltet und das Fahrwerk festgebremst. Die Fahrbahn

Abb. 2. Umgestürzte und zerstörte Brücke.

liegt genau in der West-Ost-Richtung, aus der an diesem 
Morgen der Wind kam. Trotz des festgelegten Fahr
getriebes wurde die Brücke aus der Ruhestellung mit 
schleifenden Fahrrädern 60 m vorangetrieben und um
gestürzt, nachdem die Prellpuffer am Ende der Fahrbahn 
abgerissen waren. Eine in der Nähe beobachtete Bö hatte 
sehr wahrscheinlich den Unfall herbeigeführt.

Die rechnerische Nachprüfung des Vorfalles führte zu 
dem nachstehenden Ergebnis.

Windfläche 215 in2, Sicherheit der nicht verriegelten 
Brücke gegen Abtreiben infolge von Wind, durch die 
Bremswirkung angetriebene Stützenecken vom Sturm ent
lastet.

B e l a s t u n g e n  (s. A bb .3):

A n t r i e b ................................. 1 2 3 4
Belastung für leere Kübel

ohne W i n d .....................
Einfluß des Winddruckes

47,5 49,5 47,5 49,5 =  194 t

von 75 kg/m2 .................
Belastung der Stützen

+  9,5 -9 ,5 + 9,5 9,5

ecken mit Wind . . . . 57 40 57 40 =  194 t

=  An fr/eh

_ M'nd- 
r/ebfe/ng

ä> An/rieb

Abb. 3.

Bei schleifenden angetriebenen Stützenecken und 
rollenden nicht angetriebenen Stützenecken errechnet sich 
die Kraft, welche die Brücke aus der Ruhe in die Bewegung 
zu bringen vermag, wie folgt:

Laufrad 700 nun Dmr., Bolzen 100 mm Dmr.

P S0000 • 0,18 +  1135°° ■ (0,1 -5 +  0,05) -  14400 +

1800 =  16200 kg, entsprechend einem Winddruck von

^ 2 L5̂  75 kg/m-’, ohne Berücksichtigung der Spurkranz-

reibung, die auch noch bremsend wirkt. Die Bremse ist
für einen Winddruck von 75 kg/m 2 berechnet.

Eine kritische Betrachtung der Hauptgleichung läßt 
erkennen, daß sich der Gleitwiderstand der fest
gebremsten Räder zu dem Widerstand der freirollenden

Fahrräder wie 144:18 verhält, und daß im vorliegenden 
Falle ein Winddruck von 75 kg/m 2 genügt hat, die Brücke 
in Bewegung zu setzen und dadurch den Unfall hervor- 
zurufen.

Aus weitern Überlegungen ergibt sich, daß eine Siche
rung gegen das Forttreiben der Brücke bei einer größten 
vorkommenden Windstärke von 150 kg/m 2, d. h. bei 
Orkan, durch Festbremsen auch der übrigen bisher frei- 
rollenden und durch den Winddruck nicht entlasteten, 
sondern zusätzlich belasteten Brückenlaufräder erreicht 
werden kann. In der Hauptgleichung wird sich damit P von 
16200 kg auf 14400 +  20520 - 3 4  920 kg erhöhen. Eine Ver
größerung von ¡1=0,18 durch selbsttätig einsetzende Sand
streuer wird weiter zur Erhöhung des Wertes P beitragen.

Im vorliegenden Falle ist beabsichtigt, die bisher noch 
freirollenden Laufräder der einen Fahrbahnhälfte durch 
2 Wellen längs der Stützenzugbänder ebenfalls fest mit der 
Hauptantriebswellenleitung zu kuppeln, so daß bei Strom- 
losmachung des Fahrmotors sämtliche Brückenlaufräder 
der Brücke festgelegt werden. Am Hauptgetriebe ist die 
Anbringung einer weitern Bremse nebst Bremsmagneten 
notwendig. Durch gleichzeitige Anwendung von Sand
streuern wird dann ein P von mehr als 35000 kg, also 
mindestens 150 kg/in2 erreicht.

Die Demag hat in den letzten Jahren eine selbsttätig 
wirkende Sturmsicherung entwickelt und bereits mehrfach 
angewandt1. Hier wird der erforderliche Wert von P durch 
einen zusätzlichen Bremsschuh erzielt, der mit starkem 
Druck unter Benutzung eines Bremsstoffes mit hohem 
Reibungskoeffizienten auf die Fahrbahn wirkt. Der Brems
schuh liegt bei ruhender Brücke, d. h. bei stillstehendem 
Fahrwerksmotor, dauernd auf. Soll die Brücke fahren, so 
ist zuerst der Brückenfahrkontroller auf einen zwischen 
der Nullstellung und dem ersten Fahrkontakt liegenden 
Zwischenkontakt zu schalten. Die Bedienung, Lösung und 
Festlegung der Bremse vor und nach dem Verfahren der 
Brücke erfordert immerhin eine kurze Zeit, die bei den 
Brücken mit einfachen Laufkatzen ohne Hinderung des 
Betriebes aufgewandt werden kann. Bei Brücken von der 
auf der Zeche Prosper benutzten Bauart steht jedoch diese 
Zeit ohne erhebliche Leistungsverminderung der Kran
brücke meist nicht zur Verfügung. Aus diesem Grunde 
hat man hier die vorstehend beschriebene Sicherung durch 
Antrieb sämtlicher Brückenlaufräder unter entsprechender 
Verstärkung der Bremsen gewählt. Die Bedienung dieses 
Fahrwerkes geschieht dabei in der gleichen Weise wie 
bisher.

Bei allen Brücken ist die Kenntnis der jeweils 
herrschenden Windstärke wünschenswert. Hierfür haben 
im letzten Jahre die Askania-Werke eine Windsignal
vorrichtung für Sturmgefahr gebaut, die sich im Betriebe 
bewährt haben soll. Sie besteht aus einer auf dem Kran 
angebrachten Windfahne mit Meßdüse, die den jeweils 
herrschenden Winddruck anzeigt. Durch elektrische Über
tragung kann dieser dauernd aufgezeichnet werden; ferner 
ist-es möglich, bei einem beliebig einstellbaren Winddruck 
eine Hupe ertönen zu lassen und über ein Relais den Fahr
strom zu unterbrechen, wodurch die mechanische Wind
sicherung in Tätigkeit tritt.

Abschließend sei noch eine Fahrbahnendsicherung er
wähnt. Einfache Prellböcke genügen in der Regel nicht, 
um eine im Lauf befindliche Brücke aufzuhalten. Außerdem 
besteht beim Fahren gegen die Prellböcke die Gefahr, daß 
die Brücke kippt oder zusammenbricht. Um dies zu ver
hüten, bringt man am Ende der Fahrbahn zweckmäßig 
einen »Sandkoffer« an, der die Reibung stark erhöht und 
auf eine längere Strecke wirkt, so daß ein sanftes Auslaufen 
des Kranes stattfindet. Vielfach wird jedoch die Kranfahr
bahn bis zum äußersten Ende für den Betrieb benutzt, und 
die örtlichen Verhältnisse lassen ihre Verlängerung nicht 
zu. In solchen Fällen muß man natürlich auf die gute 
Wirksamkeit der beschriebenen Hauptsturmsicherung be 
sondern Wert legen.

i Dem ag-Nachrichten 1933, S. 1.
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Untersuchung von W erkstoffen  und Schweiß
verbindungen mit Hilfe von Röntgenstrahlen.

Von Dip!.-Ing. R ü t e r ,  Essen.
Der alte Wunsch der Hersteller und Verbraucher nach 

einem Prüfungsverfahren, das im Werkstück keinerlei Spuren 
hinterläßt und den Gebrauchswert des untersuchten Ge
genstandes nicht beeinträchtigt, ist insofern erfüllt worden, 
als heute für derartige Zwecke das Röntgenverfahren zur 
Verfügung steht. Wenn auch die Röntgentechnik vor allem 
in der Medizin zu ihrer heutigen Vollkommenheit entwickelt 
worden ist, so ist die Anwendung der X-Strahlen zur Un
tersuchung von Werkstoffen doch der Anfang zu dieser 
Entwicklung gewesen.

1

Abb. 1. Röntgenanlage für die Untersuchung 
von Werkstotfen.

Seit kurzem ist bei dem Verein zur Überwachung der 
Kraftwirtschaft der Ruhrzechen zu Essen eine neuzeitliche 
Röntgenanlage (Abb. 1) vorhanden, die es gestattet, von 
Blechen bis zu 70 mm Dicke Aufnahmen zu machen. Die als 
»Metallix, Type Makro 180« bezeichnete Vorrichtung1 ist 
vollständig hochspannungsgeschützt und fahrbar, so daß sie 
leicht von einer Arbeitsstelle zur ändern geschafft werden 
kann. Beim Arbeiten mit einer Spannung von 180000 V kann 
man sämtliche Teile der Anlage gefahrlos berühren. Die 
Röhre selbst ist durch einen Bleimantel derartig geschützt, 
daß Röntgenstrahlen lediglich durch ein kleines Fenster aus
treten können. Das Gerät wurde 3 Stunden lang mit einer Be
lastung von 4 MA und 140000 V ununterbrochen in Betrieb 
gehalten. Während dieser Zeit legte man einen Doneofilm 
auf die Röhre, um festzustellen, ob durch den Schutzmantel 
noch Strahlen hindurchtraten. Nach dem Entwickeln zeigte 
sich auf dem Film eine äußerst geringfügige Schwärzung. 
Eine Ausdosimetrierung der Schwärzungen, die im La
boratorium der Firma Müller in Hamburg vorgenommen 
wurde, ergab, daß die Toleranzdosis bei weitem nicht 
erreicht war und daß die durch die Umhüllung der Röhre 
austretenden Röntgenstrahlen keine schädigende Wirkung 
auszuüben vermögen.

Es würde zu weit führen, auf die Grundlagen der 
Röntgentechnik im einzelnen einzugehen. Erwähnt sei

> Hersteller ist die Firma C. H. F. Müller in Hamburg.

jedoch, daß die Bedienung des Gerätes sehr einfach und 
der Stromverbrauch sehr gering ist; der Anschluß erfolgt 
durch einen gewöhnlichen Stecker an eine Licht- oder 
Kraftstromleitung von 220 V Wechselstrom.

Die bisherigen Untersuchungen des Vereins sowie die 
Betriebserfahrungen beweisen, daß das Röntgenverfahren 
für die Prüfung von Schmelzschweißnähten sehr wertvoll 
und unbedingt zu befürworten ist. Einerseits kann die 
Prüfung am fertigen Werkstück selbst vorgenommen werden, 
anderseits ergibt sie, da sie die Nähte auf der ganzen Länge 
erfaßt, ein besseres Werturteil als Schliff-, Zerreiß- oder 
Biegeproben, die sich naturgemäß nur an wenigen Stellen 
entnehmen lassen. Erinnert sei hier noch daran, daß in 
Amerika, wo die elektrische Schmelzschweißung die wei
testgehende Verbreitung gefunden hat, von der Röntgen- 
priifung in umfassender Weise Gebrauch gemacht wird. 
Bei der Herstellung hochwertiger Schmelzschweißnähte für 
Behälter, Windkessel u. dgl. erscheint es in jedem Falle 
als geboten, eine Röntgenprüfung der Nähte Stück für 
Stück vorzusehen.

Als Beispiel zeigt Abb. 2 die Röntgenaufnahme einer 
Elektrosclnveißnaht, die eine große Anzahl Einschlüsse und 
Poren enthält. Zu der Aufnahme sei noch bemerkt, daß 
die Schweißraupen an beiden Seiten vollständig entfernt 
und zur Kennzeichnung der Lage einige Wolframdrahtstücke 
sowie einige Körnermarken angebracht waren.

Abb. 2, Röntgenaufnahme einer Elektroschweißnaht 
von 20 mm Blechdicke mit Schlackeneinschlüssen und Poren.

Das Röntgenverfahren hat ferner Anwendung gefunden 
zum Nachweis von Nietloch- und Oberflächenrissen bei 
Wassergasnähten sowie von Lunkern in Eisen- und Stahlguß
stücken.

In besondern Fällen steht in der Stereoaufnahme ein 
ausgezeichnetes Hilfsmittel zur Verfügung, die Tiefenlage 
eines Fehlers oder einer Blase festzustellen und auszu
messen.

Es dürfte zu begrüßen sein, daß nunmehr im Ruhr
bezirk die Möglichkeit besteht, Röntgenuntersuchungen mit 
einem der vollkommensten Geräte durchzuführen, und zwar 
nicht nur laboratoriumsmäßig, sondern auch an Ort und 
Stelle.

W I R T  S C H A  F T L I C H  E S.
Der Absatz der deutschen Gaswerke 

an N ebenerzeugnissen1.
Im Jahre 1932 ist es dem Gaskoks-Syndikat wieder 

gelungen, trotz der schlechten Absatzlage für Koks die 
gesamte Kokserzeugung der deutschen Gaswerke dem 
Verbrauch zuzuführen. Das ist um so bemerkenswerter, 
als diese bei weitem nicht in dem Maße zurückgegangen 
ist wie die Zechen-Kokserzeugung. Die Abnahme dürfte

1 Auszug aus dem Geschäftsbericht der Wirtschaftlichen Vereinigung 
deutscher Gaswerke, Gaskokssyndikat, Aktiengesellschaft, für das Jahr 1932.

dem Rückgang des Gasabsatzes entsprechen, der gegen 
das Vorjahr 3 Vs °/o betrug und gegenüber dem Jahre 1930, 
das die höchsten Abgabeziffern gebracht hat, 5■/< % aus
machte, Das Gaskoks-Syndikat gibt für diesen verhältnis
mäßig guten Absatz folgende Gründe an: Die weite Ver
zweigung der Erzeugungsstellen zwang trotz der im 
Kohlenwirtschaftsgesetz bestimmten Zusammenfassung des 
gesamten Brennstoffverbrauchs durch die Syndikate zu 
einer Dezentralisation des Koksverkaufes. Ganz bewußt 
wurde jedem Werk die Reglung des Verkaufes am Ort
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seiner Erzeugung freigestellt. Der bestmögliche Ortsverkauf 
wurde gesichert durch das Ortsschutzrecht der Werke. 
Diese Abfassung des Syndikatsvertrages hat überall zu 
einer gründlichem Bearbeitung des Ortsabsatzgebietes 
geführt, wie verschieden die Formen auch sind, deren sich 
die einzelnen Werke für den ihnen überlassenen Orts
verkauf bedienen. Die Trennung der syndikatlichen Ver
kaufsreglung im Orts- und Streckengeschäft hat die Werke 
veranlaßt, sich hinsichtlich der Beschaffenheit, der Kör
nungen des auf den Markt gebrachten Kokses auf die 
besondern Bedürfnisse des Platzes einzustellen. Sie haben 
dadurch die Verbraucher an den örtlich erzeugten Koks 
gewöhnt. Die Krise mit ihren Auswirkungen auf die Kredit
fähigkeit von Handel und Verbrauchern hat die Vorrats
haltung in Brennstoffen immer stärker beschränkt. Zur 
Deckung des unmittelbaren dringenden Bedarfs werden 
besonders stark die örtlichen Erzeugungsstellen in Anspruch 
genommen, bei denen die benötigte Ware in jedem Augen
blick greifbar und ohne Zeitverlust zu haben ist. Der 
Verkauf des von den Werken nicht selbst abgesetzten 
Oaskokses wird vom Syndikat übernommen. Ebenso erfolgt 
der Absatz der sonstigen Nebenerzeugnisse durch das 
Syndikat.

Über die Entwicklung der Gaserzeugung sowie des 
Absatzes des Gaskoks-Syndikats in den wichtigsten Neben
erzeugnissen gibt die nachstehende Zusammenstellung 
nähern Aufschluß.

Ge
schäfts

jahr

Gas
erzeu
gung

1000 m3

Absatz an

Gaskoks

t

Teer

t

Ammoniak-
erzeug-
nissen

t

aus-
gebrauchter

Gasreini-
gurgsmasse

' t

1913/14 1 612 214 485 755 104 622 43 709 10 308
1928 3181 136 936 803 164 342 26 753 30 038
1929 3 264 954 934 771 177 384 33 932 37 433
1930 3 084 133 753 203 161 561 31 84S 33 280
1931 2 886 213 941 037 149 730 31 229 36 0S1
1932 920 510 142 602 26 459 29 169

Der dem Syndikat überlassene Absatz an Gaskoks hat 
sich im Berichtsjahr gegenüber dem Vorjahr nicht wesent
lich verändert; bei 920 500 t sind 20 500 t oder 2,18% 
weniger verkauft worden. Wertmäßig zeigt der Umsatz 
in Koks eine stärkere Abnahme, und zwar von 25,8 auf 
21,1 Mill. J t  oder 18,22%. Die zu Beginn des Berichts
jahrs erfolgte Preisherabsetzung kommt darin zum Aus
druck. Die Lagerbestände waren am Ende des Berichts
jahrs nicht von Bedeutung. Sie sind dadurch entstanden, 
daß durch die überraschend kurze Kälteperiode des zu 
Ende gehenden Winters bei einer Reihe von Werken die 
für die Heizzeit vorgesehenen Mengen nicht vollständig 
aufgebraucht worden sind.

Der von den Gaswerken angelieferte T e e r  wurde restlos 
abgesetzt. Während die Rohteererzeuger keine Lager
schwierigkeiten hatten, bestanden solche in starkem Maße 
bei den Großdestillationen. Den Preisen für Teererzeugnisse 
entsprechend, waren auch die Rohteerpreise gedrückt. Die 
mit dem 1. Januar 1932 in Kraft getretene 4. Notverordnung 
traf die hauptsächlichsten Teererzeugnisse deshalb besonders 
empfindlich, weil sie einen besonders tiefen Stand erreicht 
hatten. In P e c h  waren noch zu Anfang des Jahres an
sehnliche Lagermengen vorhanden, sie konnten aber durch 
eine kräftig ansteigende Belebung der in- und ausländischen 
Preßkohlenherstellung im Laufe des Jahres fast vollständig 
abgesetzt werden. In preislicher Beziehung machten sich 
jedoch noch die Auswirkungen aus Vorjahrsabschlüssen 
ungünstig bemerkbar. Erst Ende des Geschäftsjahres und 
zu Beginn des laufenden Jahres traten die notwendigen 
Aufbesserungen der Pechpreise in Erscheinung. Das Ö l 
g e s c h ä f t  konnte sich noch nicht erholen, weil das Aus
land die Einfuhr fast vollständig gesperrt hat und die In
landkundschaft mehr oder weniger notleidend ist. Die

Preise für Steinkohlenteeröl sind infolgedessen niedrig und 
beeinflussen in gleicher Weise den Preis für Teer. Auch 
der Markt für die verschiedenen Feinerzeugnisse war im 
allgemeinen schwach. Das S t r a ß e n te e r g e s c h ä f t ,  das nach 
wie vor unter dem Wettbewerb des Bitumens zu leiden 
hat, ist mengenmäßig hinter dem Stande des Jahres 1931 
zurückgeblieben. Eine gewisse Belebung brachte gegen 
Ende des Jahres die Durchführung des Arbeitsbeschaffungs
programnies. Der regierungsseitig bestehende Wille, den 
Straßenbau im Interesse der Beschäftigung von Arbeits
losen besonders zu pflegen, läßt für das laufende Jahr 
hoffen, daß der Straßenteerabsatz wieder ansteigt. Es ist 
im Interesse der heimischen Industrie nur zu wünschen, 
daß der Straßenteer bei uns in demselben Maße Verwendung 
findet wie in den übrigen Ländern mit Steinkohlenbergbau. 
Stellenweise konnten für Einzelmengen höhere Preise er
zielt werden, da die Teererzeugung im allgemeinen stark 
rückläufig blieb. Die Gasteererzeugung weist gegenüber 
dem Jahre 1931 einen Rückgang um 9,6%  auf.

Auf dem A m m o n i a k markt konnte nach der Preis
herabsetzung zum 1. Januar 1932 ein weiterer Preisrückgang 
vermieden werden. Zwischen den Stickstoff erzeugenden 
Ländern Europas kam nach langwierigen Verhandlungen 
für das neue Düngejahr 1932/33 eine Vereinbarung über 
gegenseitigen Schutz der Inlandmärkte für die eigene Er
zeugung und quotenmäßige Aufteilung des gemeinsamen 
Anteils am Weltgeschäft zustande. Die Einbeziehung der 
chilenischen Salpetererzeugung wurde vorbereitet, scheiterte 
jedoch vorläufig an den ungeklärten politischen und wirt
schaftlichen Verhältnissen in Chile. Im Berichtsjahr ver
zeichnet der Absatz der Gaswerke bei 9000 t einen Rückgang 
um 4000 t. Es ist dringend zu wünschen, daß angesichts der 
Tatsache, daß der Stickstoffdünger dem deutschen Landwirt 
nur etwa halb soviel kostet wie vor dem Kriege, von einem 
weitern Druck auf die Stickstoffverkaufspreise in Deutsch
land abgesehen wird und andere Wege beschritten werden, 
um die Rentabilität der landwirtschaftlichen Betriebe wieder 
herzustellen. Das verdichtete Am m o n i a k  w a s s e r  konnte 
ohne Absatzschwierigkeiten an die weiterverarbeitenden 
Betriebe verkauft werden. Die Preise, die ja im wesent
lichen von den Verkaufspreisen für schwefelsaures Am
moniak bestimmt werden, sind im allgemeinen gehalten 
worden. Die umgesetzte Menge zeigt eine geringe Er
höhung.

Der S c h w e f e l s ä u r e a b s a t z  ist im Berichtsjahre in 
viel geringenn Umfang zurückgegangen als die Ammoniak
erzeugung. Dagegen weist der Anfall an a u s g e b r a u c h t e r  
R e i n i g u n g s m a s s e  einen starkem Rückgang auf als die 
Gaserzeugung, da Verbesserungen in den Reinigungs
verfahren vielerorts eine bessere Ausnutzung der Massen 
ermöglichten. Die Nachfrage bei den Zellstoffabriken konnte 
nicht voll befriedigt werden, sie ist wohl infolge der 
Schwierigkeiten in der Devisenbeschaffung zur Bezahlung 
von Schwefelkiesen erheblich lebhafter geworden. Infolge
dessen wurden im Laufe des Berichtsjahres die Schwefel
preise um die gegen Ende des Vorjahres verfügte Er
mäßigung von 10% wieder heraufgesetzt.

Gewinnung von Kali und mineralischen ö le n  
in F rankre ich  im 1. V ierte ljahr  1933.

1
1931

t

Vierteljal
1932

t

ir
1933

t
Kal i

Rohsalz 12—1 6 % .  . . . 
Düngesalz 20—22 %  . . . .

3 0 - 4 0 % .  . . . 
Chlorkalium mehr als 50%

24 189 
135 329 
27 612 
98 661

37 937 
127 444 
24 990 
88 886

39 634 
132 355 
20 128 
71 884

zus.
Gehalt an Reinkali (K20 )  . 
Mineralische Ö l e .................

285 791
97 289 
18 634

279 257
89 623 
20 740

264 001
80 978 
22 684
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Bergarbeiter löhne im Ruhrbezirk. Wegen der Erklärung der einzelnen Begriffe siehe die ausführlichen Er
läuterungen in Nr. 1/1933, S. 17 ff.

Z a h l e n t a f e l  1. Leistungslohn und Barverdienst Z a h l e n t a f e l  2. W ert des Gesamteinkommens je Schicht.

Zeit

Kohlen- und 
Gesteinshauer

Gesamtbelegschaft 
ohne | einschl. 

Nebenbetriebe
Zeit

Kohlen- und 
Gesteinshauer

Gesamtbelegschaft 
ohne | • einschl. 

Nebenbetriebe auf 1 ver- auf 1 ver
gütete | fahrene 

Schicht 
Ji Ji

auf 1 ver- auf 1 ver
gütete | fahrene 

Schicht 
Ji 1 Ji

Leistungs
lohn
Ji

Barver
dienst

Ji

Leistungs
lohn
Ji

Barver
dienst

Ji

Leistungs
lohn
Ji

Barver
dienst

Ji

gütete
Sch

Ji

fahrene
cht

Ji

1930 . . . . 9,94 10,30 8,72 9,06 8,64 9,00 1930 . . . 10,48 10,94 9,21 9,57 9,15 9,50
1931 . . . . 9,04 9,39 8,00 8,33 7,93 8,28 1931 . . . 9,58 9,96 8,49 8,79 8,44 8,74
1932 . . . . 7,65 7,97 6,79 7,09 6,74 7,05 1932 . . . 8,05 8,37 7,16 7,42 7,12 7,37
1933: Jan. . 7,66 7,98 6,80 7,10 6,75 7,06 1933: Jan. 8,12 8,32 7,22 7,38 7,18 7,34

Febr. . 7,68 8,00 6,82 7,11 6,77 7,07 Febr. 8,14 8,31 7,23 7,37 7,19 7,33
März . 7,65 7,97 6,80 7,09 6,74 7,05 März 8,07 8,26 7,17 7,35 7,13 7,30
April . 7,67 8,00 6,79 7,11 6,73 7,08 April 7,97 8,56 7,11 7,53 7,09 7,48

Beiträge der  A rbeitgeber und A rbeitnehm er zur sozialen Versicherung der Bergarbeiter  
im O berbergam tsbezirk  D o rtm u n d 1 je t  Förderung.

Vierteljahrs
durchschnitt

Kranken
kasse

J i

Pensionskasse 
Arbeiter- jAngestellten- 
abteilung j abteilung

J i  J i

Invaliden- und 
Hinter- 

bliebenen- 
verslcherung

J i

Arbeits
losenver
sicherung

J i

Zus.
Knappschaft

J i

Unfall
ver

sicherung
J i

Insges.

J i
1930 ................. 0,54 0,64 0,14 0,31 0,35 1,98 0,37 2,35
1 9 3 1 ................. 0,37 0,58 0,15 0,27 0,38 1,75 0,48 2,23
1932: 1. . . . 0,31 0,49 j 0,14 0,26 0,12 1,32 0,47 1,79

2. . . . 0,31 0,48 ! 0,13 0,26 0,11 1,29 0,49 1,78
3. . . . 0,31 0,49 0,13 0,26 0,12 1,31 0,48 1,79
4. . . . 0,29 0,46 0,11 0,25 0,10 1,21 0,41 1,62
1 .-4 .  . . 0,30 0,48 0,13 0,26 0,11 1,28 0,46 1,74

1933: 1............... 0,29 0,46 0,11 0,24 0,10 1,20 0,44 1,64

'  D. h. ohne die am linken Niederrhein gelegenen Werke, die zwar statistisch zum Ruhrkohlenbezirk zu zählen sind, aber zum Oberbergamts
bezirk Bonn gehören. Zahlen über die Entwicklung ln frühem Jahren s. Glückauf 1930, S. 1779.

Förderan te i l  (in kg)  je ve r fah rene  Schicht 
ln den w ichtigsten  deutschen Steinkohlenbezirken.

Untertagearbeiter

Zeit
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hl
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sc
hl

es
ie

n

Sa
ch

se
n

1930 .  .  . 1678 1198 1888 1122 930 1352 983 1434 866 702
1931 * * • 1891 1268 2103 1142 993 1490 1038 1579 896 745
1932 « .  . 2093 1415 2249 1189 1023 1628 1149 1678 943 770
1933: Jan. 2161 1500 2336 1225 1039 1684 1210 1761 974 785

Febr. 2188 1537 2375 1264 1058 1708 1237 1787 1002 802
März 2172 1534 2382 1282 1044 1685 1236 1789 1013 784
April 2184 1544 2340 1293 1018 1671 1239 1736 1015746

Bergmännische
Belegschaft1

i Das Ist die Gesamtbelegschaft ohne die in Kokereien und Neben
betrieben sowie in Brikettfabriken Beschäftigten.

Kohlengewinnung Österreichs im 1. V ierte ljahr  1933.

Bezirk 1931
t

1932
t

1933
t

± 1933 
gegen 1932

«Io
B r a u n k o h l e

Nieder-Österreich . 45 956 55 495 54 520 — 1,76
Ober-Österreich . . 176 435 160 860 161 517 + 0,41
Steiermark . . . . 424 877 477 652 518 578 + 8,57
K ä rn te n ..................... 38 020 42 670 41 555 — 2,61
Tirol und Vorarlberg 10 364 8 567 9 966 + 16,33
Burgenland . . . . 95 127 87 274 71 381 — 18,21

zus. Österreich 790 779 832 518 857 517 T 3,00

Nieder-Österreich . 57 409
S t e i n k o h l e  

59 599 1 58 814 1,32
zus. Österreich 57 409 59 599 58 814 - 1,32

K ohlenförderung und Goldgewinnung Südafrikas 
im 1. V ierte ljahr  1933.

1931 1932 1933
± 1933 

gegen 1932 
°/o

Kohlenförderung m.t 2619000 2429000 2382000 -  1,93
Goldgewinnung

Feinunzen 2665511 2810831 2797465 -  0,48
Eingebor. Bergarb.1

im Goldbergbau . . 207239 214024 223490 +  4,42
im Kohlenbergbau . 13436 12009 11626 -  3,19

1 Ende März und nur Transvaal.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 23. Juni 1933 endigenden W oche1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Die 
Kohlenbörse in Newcastle war in der Berichtswoche während 
der Rennfeiertage nur kurze Zeit geöffnet. Unmittelbar 
vor den Feiertagen war eine starke Belebung auf dem 
Kohlenmarkt zu verzeichnen, die nicht nur auf das Bestreben 
der Käufer, noch vor Schließung der Börse zu einem 
Abschluß zu kommen, zurückzuführen sein dürfte. Die 
Nachfragen aus Skandinavien, welche in den letzten 14 
Tagen zahlreicher einliefen, behaupteten sich; besonders 
für Gaskohle bestand großes Interesse. Die Preise er
fuhren durch das reichliche Angebot keine Änderung. Die 
Anforderungen an Kesselkohle erstreckten sich hauptsäch
lich auf die bessern Sorten, gewöhnliche Stückkohle wurde 
weniger lebhaft abgenommen. Das Bunkerkohlengeschäft 
enttäuschte. Der Versand nach den Kohlenniederlagen 
blieb hinter den Erwartungen zurück, während sämtliche 
Kokssorten eine Besserung erkennen ließen, welche etwas 
unerwartet kam. Der holländische und deutsche Wettbewerb*

1 Nach Colliery Guardian,
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auf dem Koksmarkt scheint nicht so heftig zu sein, wie 
man angenommen hatte, da Käufer aus dem Festland in 
Newcastle anwesend waren, welche ihren Winterbedarf 
abnehmen wollten. Unter Berücksichtigung der in der 
jetzigen Jahreszeit üblichen Flaue wird die Marktlage als 
ziemlich zufriedenstellend bezeichnet. Die Gaswerke von 
Genua erteilten einen Auftrag zur Lieferung von 30000 t 
Durham-Gaskohle zu 20 s 6 d cif in den Monaten Juli und 
August. Norwegische Käufer aus Bergen tätigten mit 
Newcastler Händlern einen Abschluß über 15000 t D.C. B.- 
Kohle zu 16 s IOV2 d cif. Die Gaswerke in Drontheim 
forderten 10000 t Durham-Gasnußkohle an, und zwar 2000 t 
mit sofortiger Verfrachtung, der Rest soll vom Juli 1933 
bis März 1934 geliefert werden. Städtische Werke in Riga 
forderten Angebote bis zum 27. Juni für 40000 t beste 
Kesselkohle, Nußkohle, D.C.B oder ähnliche Qualität und 
für 3000 t  Gaskohle. Die Börsennotierungen blieben für 
sämtliche Brennstoffsorten gegen die Vorwoche unverändert.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Wie an der Kohlenbörse, so 
hatten auch auf dem Frachtenmarkt am Tyne und in den 
benachbarten Häfen die bevorstehenden Rennfeiertage eine 
Belebung zur Folge; die Verfrachter waren bestrebt, sich 
möglichst noch in der Berichtswoche einzudecken. Die 
Grundstimmung, besonders für die Mittelmeerländer, hat 
sich erheblich gebessert. Die Schiffsraumanforderungen 
für den Versand nach den Kohlenniederlagen blieben gering. 
Das baltische Geschäft verlief fest, wogegen der Küsten
handel als unregelmäßig bezeichnet wird. Aus Cardiff ist 
keine Änderung zu berichten; das Schiffsraumangebot geht 
bei unveränderten Preisen für sämtliche Richtungen reichlich

über den gegenwärtigen Bedarf hinaus. Angelegt wurden 
für Cardiff-Genua 5/IOV2 s und Cardiff-Alexandrien 6/10 s.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.
Mit Ausnahme von Kresolsäure wurden sämtliche Teer

erzeugnisse weiterhin zufriedenstellend angefordert. An 
Kresot konnten, besonders im Inland, erhebliche Mengen 
für Heizzwecke abgesetzt werden. Auch für Pech setzte 
sich nach einer Schwäche eine feste Haltung bei höhern 
Preisen durch.

Nebenerzeugnis In der Woche endigend am 
16. Juni | 23. Juni

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
s

l/3V2-l/4>/2
Reinbenzol ..................... 1 f f 2/ —2/2
R e in to lu o l ......................... 1 f f 2 1 -
Karbolsäure, roh 60%  . 1 f i 2/7 -2 /8

„ krist. 40% . 1 Ib. /9
Solventnaphtha I,ger. . . 1 Gail. 1 /5-1/6
R o h n a p h t h a ..................... 1 f f /IO—/11
Kreosot ............................. 1 f f /2 'A - /2 %
Pech ................................. 1 1. t 80/ — 85/ —
T e e r ................................. 1 f f 47/6 — 49/—
Schwefelsaures Ammo-

niak, 20,6% Stickstoff 1 f f 5 £ 5 s

Der Preis für s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  beträgt 
nach wie vor 5 £ 5 s.

1 Nach Colliery Guardian.

F örderung  und V erkehrslage im  R uh rb ez irk 1.

Tag
Kohlen

förderung

t

Koks
er

zeugung

t

Preß
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung Brennstoffversand Wasser
stand 

des Rheins 
bei Caub 
(normal 
2,30 m)

m

zu d
Zechen, Kokere 
kohlenwerken d 
(Wagen auf 10 

zuriickg 
rechtzeitig 

gestellt

en
en und Preß- 

:s Ruhrbezirks 
Ladegewicht 

îfiihrt)
gefehlt

Duisburg- 
Ruhrorter *

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t
Juni 18. Sonntag 44 887 ___ 1 608 " ___ — ____ ___ ___ 2,68

19. 261 367 44 887 8 368 16 287 — 30 266 46 703 6 530 83 499 2,66
20. 257 270 46 047 9214 15 977 — 31 716 40 416 11 463 83 595 2,82
21. 246 707 49 745 10 361 15 759 — 34 830 37 050 12 417 84 297 3,04
22. 223 200 46 635 8106 15 843 — 32 540 36 448 11 608 80 596 3,27
23. 294 732 47 043 9614 17 795 — 32 801 38 591 13 353 84 745 3,40
24. 222 918 48 898 8 554 16 857 — 35 379 42 029 10 605 88 013 3,70

zus. 1 506194 328 142 54 217 100126 ___ 197 532 241 237 65 976 504 745
arbeitstägl. 251 032 46 877 9 036 16 688 — 32 922 40 206 10 996 84 124 .

1 Vorläufige Zahlen. — 3 Kipper- und Kranverladungen.

P A  T E N T B E R I C H T
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom 15. Juni 1933.

l a .  1265305. Humboldt-Deutzmotoren A.G., Köln- 
Deutz. Vorrichtung zur Untersuchung der Zusammen
setzung von Rohkohle. 27. 6. 32.

l a .  1265365. »Eintracht« Braunkohlenwerke und
Brikettfabriken, Neu-Welzow (N.-L.), und Heinrich Fischer, 
Werminghoff. Sieb- und Zerkleinerungsvorrichtung. 20.5.33.

l a .  1265545. Fried. Krupp A.G., Grusonwerk, Magde
burg-Buckau. Anlage zur Vorbereitung eines zur Briket
tierung geeigneten Braunkohlenkorns. 12.8.32.

5b. 1265689. Lingk & Sturzebecher G. m. b. H., Bremen. 
Qesteinbohrer. 15.5.33.

5c. 1265725. F. H. Prein & Co., Dortmund-Körne. 
Abschuß-Brechstütze. 23.5.33.

5c. 1265871. Ferdinand Richards, Port T.albot, Glamor
ganshire (England). Vorrichtung zur Ermöglichung und 
Erleichterung des Ausbaus von Pfählen oder Stützen aus 
Gruben, Bergwerken u. dgl. 15.5.33. Großbritannien 16.6.32.

81 e. 1265300. Humboldt-Deutzmotoren A.G., Köln- 
Deutz. Bandtrommel mit Druckluftantrieb. 31. 10. 31.

81 e. 1265366. Hauhinco Maschinenfabrik G. Hausherr, 
E. Hinselmann & Co. G .m .b .H . ,  Essen. Befestigungsbügel 
für Schüttelrutschenverbindungen. 20. 5. 33.

81 e. 1265381. Torkret G .m .b .H . ,  Berlin. Krümmer 
für Blasversatzleitungen. 14.10.32.

81 e. 1265696. Carl Notbohm, Essen-Altenessen. Vor
richtung zum Festhalten von Förderwagen auf Förder
körben. 17.5.33.

81 e. 1265835. Braunkohlen- und Brikett-Industrie A.G. 
— Bubiag — Werksdirektion Mückenberg, Mückenberg 
(Kr. Liebenwerda). Bunkerfallrohr für Brikettierkohle und 
ähnliche Schüttgüter. 17.3.33.

Patent-Anmeldungen,
die vom 15. Juni 1933 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

l a ,  28/20. P . 61941. Rembrandt Peale, William Sanders 
Davies, Neuyork, und William S. Wallace, Philadelphia 
(V. St. A.). Verfahren zur Aufbereitung von Kohlen und 
sonstigen Mineralien auf Luftherden. 21. 12. 29. V. St. 
Amerika 19. 9. 29.
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5c, 9/10. Sch. 123.30. Eramy Schütz, geb. Hieber, und 
Elisabeth Schütz, Kapellen-Erft. Gelenkstreckenausbau für 
Bergwerks- und ähnliche Zwecke. 23. 9. 30.

10a, 18/01. V. 26078. Luigi Vertu und Giuseppe 
Pisanello, Turin (Italien). Verfahren zur Herstellung von 
Koks unter gleichzeitiger Gewinnung von Leichtölen. 
4.12.29. Italien 22.7.29.

10a, 26/03. St. 314.30. Sigismund Sternberg, Berlin- 
Charlottenburg. Vorrichtung zum Schwelen oder Verkoken. 
26.11.30.

35a, 12. T. 37882. Josef Touska, Rosice bei Brünn 
(Tschechoslowakei). Fangvorrichtung für Aufzüge. 16.11.29.

35c, 3/05. S. 89996. Siemens-Schuckertwerke A.G., 
Berlin-Siemensstadt. Vereinigte Fahr- und Sicherheits
bremse für Schachtfördermaschinen. 15.2.29.

81 e, 4. N. 852.30. Firma Carl Ningelgen, Cannstatt. 
Seiltransporteinrichtung. 12.11. 30.

81 e, 17. F. 73040, 73524 und 74263. Flottmann A.G., 
Herne (YVestf.). Förderrutsche. 14. 3., 6. 6. und 15. 10. 32.

81 e, 57. E. 43 562. Gebr. Eickhoff, Maschinenfabrik 
und Eisengießerei, Bochum. Auf einem Gestänge verlagerte 
Schüttelrutsche. 24.11.32.

81 e 58. V. 28685. Dipl.-Ing. Otto Vedder, Essen- 
Kupferdreh. Tragschale für Schüttelrutschenverbindungen 
mit um die Rutschen herumgreifenden, von den Laufrollen 
getragenen Verstärkungsblechen. 30.9.32.

81 e, 58. W. 90064. Witkowitzer Bergbau und Eisen- 
hütten-Gewerkschaft und Max Bassner.Witkowitz (Mähren). 
Schüttelrutsche. 8. 10. 32.

81 e, 65, P. 58940. Pneumatic Conveyance & Extraction 
(1929) Ltd., Westminster, London. Saugluftförderer, be
sonders für Schüttgut. 5.11.28. Großbritannien 5.11.27.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)
5b (16). 578554, vom 13.9.31. Erteilung bekannt

gemacht am 24.5.33. O s k a r  L e i d e n r o t h  in Bo c h u m.  
Verfahren zur Bekäm pfung von Staub im  Grubenbetrieb.

Einem Spritzwasserstrom soll an einer Stelle, die mit 
den verschiedenen Staubquellen durch besondere Leitungen 
verbunden ist, ein Netzmittel in sehr geringen Mengen 
(0,1— 0,5 °/o) beigemischt werden.

5b (39). 578555, vom 21.11.30. Erteilung bekannt
gemacht am 24 .5 .33 .  I d a  H a m e i  g e b .  O r t l i e b  in 
M e u s e l w i t z  (Thüringen). Untertage-Schrämförder- 
maschine.

Die Maschine hat eine in senkrechter und waagrechter 
Richtung schwenkbare Schrämleiter mit einem in einem 
Troge laufenden Becherwerk, Dieses ist mit über seine 
Kette hinausragenden, zweckmäßig durch Verlängerung 
des Rückenbleches der Becher gebildeten Mitnehmern ver
sehen, die das durch die Becher gewonnene Gut in dem 
Trog  aufwärts befördern.

5c (4). 578556, vom 17. 2. 32. Erteilung bekannt
gemacht am 24. 5. 33. M i t t e l d e u t s c h e  S t a h l w e r k e  
A.G. in R i e s a  (Elbe). Streckenbagger m it Bandausleger.

Zwischen dem an einem Ende mit Hilfe eines Kreuz
gelenkes auf einer Drehscheibe abgestützten, am ändern 
Ende durch ein Seil gehaltenen Bandausleger des Baggers 
und dem Untergestell des letztem sind zum Verschwenken 
des Auslegers nach beiden Seiten dienende Teile ein
geschaltet, deren Ausschlag nach beiden Richtungen be
grenzt ist.

5c (9oi). 578646, vom 7.10.31. Erteilung bekannt
gemacht am 1.6.33. M a s c h i n e n f a b r i k  D e u t s c h l a n d
G .m .b .H .  in D o r t m u n d .  Gelenkbogenausbau m it Bolzen- 
abstützung fü r  Grubenräume.

Die die Rahmen des Ausbaus gegeneinander abstützen
den Bolzen bestehen abwechselnd aus abgepaßten Rohren 
und in diese gesteckten, durch Bohrungen der die Rahmen 
bildenden Profileisen hindurchgeführten Stangen. Die Rohr
stücke und Stangen sind durch Keile miteinander verbunden 
und mit den Profileisen gegen Druck und Zug verspannt.

5c (11). 578557, vom 18. 12,30. Erteilung bekannt
gemacht am 24.5.33. H o c h t i e f  A.G. f ü r  H o c h -  u n d  
T i e f b a u t e n  v o r m .  G e b r .  H e l f m a n n  in E s s e n .  
Vortriebsbohle.

Die Bohle hat am vordem Ende nach außen ab
geschrägte, auswärts gebogene Schneiden und ist von 
der Kante der Schneiden an um ein ein Vielfaches der 
Schneidenlänge betragendes Maß (etwa bis zur Mitte ihrer 
Länge) nach außen geknickt oder gebogen.

5d (15io). 578558, vom 27.2.32. Erteilung bekannt
gemacht am 24. 5. 33. M a s c h i n e n f a b r i k  u n d  E i s e n 
g i e ß e r e i  A. Be i e n  G.  m. b. H.  in H e r n e  (Westf.). M it 
einem Taschenrad ausgerüstete Blasversatzmaschine.

In der Wandung des das Taschenrad der Maschine 
umgebenden Gehäuses sind zu beiden Seiten der Austrag
öffnung für das in den Taschen des Rades befindliche 
Versatzgut radial gerichtete Düsen vorgesehen, aus denen 
Druckluft in die Taschen strömt.

10a (2602). 578563, vom 1.6.29. Erteilung bekannt
gemacht am 24.5.33. K o h l e n  V e r e d l u n g  u n d  S c h we l - ,  
w e r k e  A.G. in B e r l i n .  Indirekt beheizter Schweiofen.

Die Heizwände (Heizringe) des Ofens oder wenigstens 
die Teile der Wände (Ringe), die den höchsten Tempe
raturen oder den stärksten mechanischen Beanspruchungen 
ausgesetzt sind, bestehen aus Perlitguß.

10a (36io). 578564, vom 11.7.30. Erteilung bekannt
gemacht am 24.5.33. K o h l e n v e r e d l u n g  u n d  S c h w e i 
w e r k e  A.G. in B e r l i n .  Verfahren zum  Vorbehandeln 
backender Kohle vor ihrer Verschwelung oder Verkokung  
in engen, außen beheizten Rohren.

Die Kohle soll zu den Rohren über ortfeste oder 
bewegliche Rostflächen befördert werden. Durch die 
Öffnungen der Flächen sollen sauerstoffhaltige, heiße 
Feuerungsabgase so in die Kohle geblasen werden, daß 
sie sich mit dieser innig und rasch mischen.

10a (36io). 578628, vom 24.7.28. Erteilung bekannt
gemacht am 2 4 .5 .3 3 .  E m i l i e  G e v e r s - O r b a n  in 
St.  Gi l l e s ,  L ü t t i c h  (Belgien), und J u l i e n  P i e t e r s  in 
Pa r i s .  Verfahren zum Schwelen von Briketten. Priorität 
vom 26.7. und 12.12.27 ist in Anspruch genommen.

Die Brikette sollen in rohe Brennstoffe eingebettet 
und. mit diesen so erhitzt werden, daß sie fertig geschwelt 
werden und der rohe Brennstoff vorgeschwelt, d. h. zur 
Brikettierung vorbereitet wird.

81 e (9). 578535, vom 29.9 .31. Erteilung bekannt- 
gemacht am 24. 5.33. F. K l ö c k n e r  K o m .-G es .  in Kö l n -  
B a y e n t h a l .  Selbsttätige Steuereinrichtung fü r  die 
Antriebsmotoren von Transportanlagen m it einer Haupt
förderstrecke und zwei anschließenden Gabelförderstrecken.

Als Antriebsmotor für die Hauptförderstrecke ist ein 
bezüglich der Drehzahl im Verhältnis 1 :2  regelbarer Motor 
verwendet. Dieser Motor kann nur eingeschaltet werden, 
wenn der Antriebsmotor einer der Gabelförderstrecken 
läuft, und wird selbsttätig auf die hohe Drehzahl ge
schaltet, wenn die Antriebsmotoren beider Gabelförder
strecken laufen. Sobald einer oder beide Antriebsmotoren 
der Gabelförderstrecken von Hand oder durch Über
stromauslösung abgeschaltet werden, wird der Antriebs
motor für die Hauptförderstrecke auf die kleine Drehzahl 
geschaltet oder ganz abgeschaltet.

81 e (53). 578 536, vom 22.7.31. Erteilung bekannt
gemacht am 24.5.33. P i o t r o w i c k a  F a b r y k a  Ma s z y n  
S p o t k a  A k c y j n a  in P i o t r o w i c e  (Polen). Elektrischer 
Schüttelrutschenantrieb m it Kurbeltriebwerk. Priorität vom 
26.7.30 ist in Anspruch genommen.

Der Antriebsmotor ist parallel zur Förderrutsche an
geordnet und mit dem Übersetzungsgetriebe in einem 
zylindrischen Gehäuse untergebracht, dessen Mittellinie 
in der gemeinsamen Achse des Motors und der Zugstange 
liegt, die den Antrieb auf die Rutsche überträgt. Das 
Gehäuse mit dem Motor ruht längsverschiebbar auf einem 
ortfesten Rahmen, wobei zwischen diesem und dem 
Gehäuse Federn oder ähnliche elastische Zwischenglieder 
eingeschaltet sind.

81 e (126). 578537, vom 10.6.27. Erteilung bekannt
gemacht am 24. 5. 33. L ü b e c k e r  M a s c h i n e n b a u -  
G e s e l l s c h a f t  in Lü b e c k .  Absetzer. Zus. z. Pat. 570820. 
Das Hauptpatent hat angefangen am 10. 6. 26.

Der Träger, der das Förderband trägt, ist aus zwei 
gelenkig miteinander verbundenen Teilen zusammengesetzt.
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B Ü C M E R S C M A  U.
Taschenbuch für metallurgische P robierkunde ,  Be

w ertung  und Verkäufe von Erzen für Geologen, 
Berg-, Hütteningenieure und P rospek to ren .  Von
Dr.-Ing. C. Fr i c k ,  Dozent für metallurgische Probier
kunde an der Bergakademie Clausthal, und Bergwerks
direktor Dipl.-Ing. H. Da u s c h .  250 S. mit 51 Abb. 
Stuttgart 1032, Ferdinand Enke. Preis geh. 12,40 Jl-, 
geb. 14,40*/*.
Die Verfasser haben sich die Aufgabe gestellt, als 

Ergänzung zu den einschlägigen Werken von S c h i f f n e r  
und K e r l - K r u g  die Einrichtungen eines Probierlabora
toriums näher zu behandeln, Gewichts- und Preisangaben 
zusammenzustellen und für jedes einzelne Probierverfahren 
alles dazu Erforderliche zu besprechen. Dieses Ziel ist 
erreicht worden. Immerhin sei für eine spätere Auflage 
der Wunsch geäußert,  daß auch auf die Möglichkeiten 
eingegangen wird, sich selbst verschiedene Materialien, 
z. B. Kapellen, auf einfache Weise anzufertigen. Die im 
zweiten Teil des Buches enthaltene Zusammenstellung der 
Verkaufsformeln für Erze und die wichtigsten Nichterze 
ist zu begrüßen.

Die Beschreibung der einzelnen Probierverfahren ist, 
der Einstellung des Buches entsprechend, sehr kurz gefaßt 
und daher wohl nur für Fortgeschrittene gedacht. Er
weiterte und neuere Angaben finden sich bei der Kolori- 
metrie und den Brennstoffuntersuchungen, jedoch fehlt 
hier z. B. ein Hinweis auf den für Probierzwecke recht 
brauchbaren und einfachen Heilige-Komparator. Im zweiten 
Teil ist bewußt auf eine Schilderung der Verfahren bei der 
Probenahme verzichtet und dafür auf die ausgezeichnete 
Veröffentlichung des Chemikerfachausschusses des Vereins 
deutscher Metallhütten- und Bergleute verwiesen worden. 
Diese enthält jedoch nichts über die Probenahme in der 
Grube selbst und die sich daran knüpfenden Berechnungen. 
Da sich das vorliegende Werk sehr stark auch an den Berg
mann wendet und das deutsche Schrifttum diese Fragen 
bisher stiefmütterlich behandelt hat, wäre ein einschlägiger 
Abschnitt wohl am Platze gewesen. Viel eher hätten die 
montanstatistischen Ausführungen und die Metallpreis
angaben, die heute schon überholt sind, in Fortfall kommen 
können.

Sowohl im Vorwort als auch im Text setzen sich die 
Verfasser für eine stärkere Betonung der Probierkunde 
im Rahmen der Hochschulausbildung des Bergakademikers 
ein. Ich glaube, daß sie hier zu weit gehen, denn es gibt 
noch wichtigeres, das aus Mangel an Zeit im Rahmen der 
vierjährigen Ausbildung zurücktreten muß. Eine Einführung 
in die allerwichtigsten Verfahren der Probierkunde, be
sonders der Edelmetallbestimmung, genügt für den Berg

mann durchaus. Bei Gutachten, sei es im nahen oder fernen 
Ausland, bedarf er der Probierkunde nur in den seltensten 
Fällen. Erzkenntnis und Beherrschung der Verfahren der 
Probenahme sind hier weit wesentlicher.

Diese Ausstellungen und Wünsche hindern jedoch nicht, 
daß das Buch als eine Bereicherung des einschlägigen 
Schrifttums betrachtet werden muß. C. H. F r i t z s c h e .

Mitteilungen aus d e m ' Kaiser-Wilhelm-lnstitut für Eisen
forschung zu Düsseldorf. Hrsg. von Friedrich Kö r b e r .  
Bd. 14, Lfg. 1-20. Abhandlung 196 bis 217. 305 S. mit 
460 Abb. im Text und auf 4 Taf. Düsseldorf 1932, 
Verlag Stahleisen m. b. H. Preis in Heften 27 M , geb. 
30 JL
In den vorliegenden 20 Abhandlungen aus dem 

Eisenforschungsinstitut sind wieder sehr verschiedene 
Forschungsgebiete vertreten. Neben der Untersuchung über 
die Dauerstandfestigkeit von Stählen, Eigenschaften von 
Schweißnähten, Einfluß des Chroms auf die Umwandlungen 
von Kohlenstoffstählen, Walzhärtenstaffelung von BancP 
stahl, Einfluß des Kupfers auf die Säurelöslichkeit von 
Stahl, Aufnahme von Wasserstoff im Eisen bei Behandlung 
mit Säure usw. sind auch wieder eine Reihe von Arbeiten 
mehr hüttenmännischen Inhalts vorhanden, z. B. die Er
zeugung von Schnelldrehstahl im kernlosen Induktionsofen, 
Beziehung zwischen manganhaltigem Eisen und Schlacke, 
Untersuchungen über den metallurgischen Verlauf des 
Thomasverfahrens. Daneben finden sich aber auch rein 
wissenschaftliche Arbeiten, wie: Umwandlungskinetik des 
Austenits, Präzisionsmessungen von Gitterkonstanten und 
ein Beitrag zur Frage der Anwendbarkeit des idealen 
Massenwirkungsgesetzes. Für die analytische Praxis im 
Eisenhüttenlaboratorium sind einige potentiometrische 
Messungen bestimmt. Über Erze und Erzaufbereitung oder 
ähnliche Fragen bringt der vorliegende Band nichts. Der 
Inhalt der verschiedenen Arbeiten steht wieder auf an
erkannter Höhe. B. Ne u ma n n .

Z ur B esprechung eingegangene Bücher.
(Die Schriftleitung behält sich eine Besprechung geeigneter Werke vor.) 
D e r  C h e m i e - I n g e n i e u r .  Ein Handbuch der physi

kalischen Arbeitsmethoden in chemischen und ver
wandten Industriebetrieben. Unter Mitarbeit zahlreicher 
Fachgenossen hrsg. von A. E u c k e n  und M. J a k o b , 
mit einem Geleitwort von F. H a b e r .  Bd. 1: Physi
kalische Arbeitsprozesse des Betriebes. 3.T.: Thermisch
mechanische Materialtrennung. Hrsg. von A. Eu c k e n .  
Bearb. von S. E r k ,  E. K i r s c h b a u m ,  H.  H a u s e n ,  
P. A. T h  i e s s e n,  H . B a n t h i e n ,  P. M a u t n e r  und
E. B i e r b r a u e r .  327 S. mit 155 Abb. Leipzig, Aka
demische Verlagsgesellschaft m. b. H. Preis geh. 30 J l,  
geb. 31,50*/*.

Z E I T S C M R I F T E N S C M A  ö \
{Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 auf den Seiten 27—30 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
F a u n e n  - u n d  F l o r e n f o l g e  i m O s t s u d e t i s c h e n  

K a r b o n .  Von Patteisky. B, H. Jahrb. Bd. 81, 1933. H. 2. 
S. 41/53*. Eingehende Beschreibung der Fossilführung in 
den einzelnen Schichten des Unter- und Oberkarbons.

Ü b e r  K u p f e r e r z 1 a g e r s t ä 11 e n d e r  S c h l a d 
m i n g e r  T a u e r n .  Von Friedrich. B. H.Jahrb. Bd.81. 1933.
H. 2. S. 54/61*. Geologische Verhältnisse. Schilderung der 
bergbaulichen Aufschlüsse.

D a s  A l t e r  d e r  V e r e r z u n g  d e s  B l e i b e r g e r  
E r z b e r g e s  ( Kä r n t e n ) .  Von Klingner. B.H.Jahrb. Bd.81.
1933. H. 2. S. 61/9*. Eingehende Erörterung der genetischen 
Verhältnisse und der Altersfolge.

B e i t r a g  z u r  K e n n t n i s  d e r  E r z v o r k o m m e n  
i m I b a r -  u n d  M o r a v i c a g e b i e t  i n Mi t t e l - S e r b i e n .

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Olückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 
für das Vierteljahr zu beziehen.

Von Rochata. Mont. Rdsch. Bd.25. 16.6.33. S.l/3*. Kurzer 
Bericht über das Chromerzgebiet von Lopatnica, die 
Schürfungen auf Kupfererze bei Dzakovo und die Anti
monvorkommen am Glies bei Ivanjica.

D e r  S c h w i m m s a n d  i n  T h e o r i e  u n d  P r a x i s .  
Von Nahnsen. (Schluß.) Braunkohle. Bd. 32. 10. 6. 33. 
S. 375/9*. Mikroskopische Untersuchung. Hygroskopisches 
Wasser, Kapillarkraft und freies Wasser.

R u b y  m i n i n g  i n  U p p e r  B u r m a .  Von Brown. 
Min. Mag. Bd. 48. 1933. H. 6. S. 329/40*. Geschichte der 
Industrie. Geologie der Vorkommen. Mineralogie der 
Edelsteine. Gewinnungsverfahren.

Bergwesen.
W a r s o p  M a i n  C o l l i e r y .  Coll. Guard. Bd. 146.

2.6.33. S. 999/1003*. Tagesanlagen. Bemerkenswerte be
triebliche Einrichtungen untertage.

M o s l e y  C o m m o n  C o l l i e r y .  Coll. Engg. Bd. 10.
1933. H. 112. S. 189/97*. Besprechung des neuzeitlichen
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Ausbaus der Betriebsanlagen übertage. Fördereinrich
tungen, Sieberei mit Entstaubungsanlage. (Forts, f.)

D i s c u s s i e  o v e r  de n o m e n c l a t u u r  v a n  a f b o u w : 
m e t h o d e s .  Von van Esbroeck und ändern. Oeol. Mijn-
bouw. Bd. 12. 1.6.33. S. 23/36*. Einteilung der Abbauver- 
alTre "fanren. Vorschläge zur einheitlichen Benennung. Stellung

nahme.
D e  a t m e t  i n  g e n  d e r  k o l e n w i n n e n d e  p o s t e n

dVni n d e n m o d l r  n e n  s t e e n k o l e n m i j n b o u w .  Von van 
Soelen. Oeol. Mijnbouw. Bd. 12. 1.6.33. S. 36/45*. Unter
suchungen über die zweckmäßigste Größe der Abbau
betriebspunkte im neuzeitlichen Steinkohlenbergbau.

Z u r  F r a g e  d.er g e n a u e m  B e r e c h n u n g  b e r g 
m ä n n i s c h  e r S p r e n gl  a d u n g e n. Von Lares. (Forts.) 
Z. Schieß Sprengst. Bd. 28. 1933. H. 6. S. 181/4. Erörterung 
des Strukturfaktors und des Vorspannungsfaktors. Ein
flüsse auf die Sprengfallvefspannung.

Y i e l d a b l e  a r c h e s  f o r  t h e  s u p p o r t  of  u n d e r 
g r o u n d  r o a d w a y s .  Von Waplington. Iron Coal Tr. Rev. 
Bd. 126. 9.6.33. S. 901*. Beschreibung der Ausbauweise. 
Bewährung des Streckenausbaus.

D ie  F ö r d e r u n g  m i t  M a t t e n b ä n d e r n  i m U n t e r -  
t a g e b » t r i e b ' d e s  K o h l e n b e r g b a u s .  Von Siegmund. 
Schlägel Eisen. Bd. 31. 15.5.33. S. 99/102*. Beschreibung 
verschiedener Bauarten von Mattenbändern und Beispiele 
für ihre Verwendung.

E l e c t r i c  w i n d e r s  a t  t h e  H a r t o n  C o a l  C o m 
p a n y ’ s B o l d o n  C o l l i e r y .  I. Von Futers. Coll. Guard. 
Bd. 146. 9. 6. 33. S. 1047/50*. Beschreibung zweier neu 
errichteter elektrischer Fördermaschinen.

T h e  a p p l i c a t i o n  of  s a f e t y  d e v i c e s  i n  w i n 
d i n g .  Von Metcalfe. Min.Electr. Eng. Bd.13. 1933. H. 152. 
S. 367/71*. Wiedergabe einer Aussprache zu dem Vortrag.

P r e v e n t i o n  o f  h a u l a g e  a c c i d e n t s .  Von Baird. 
Coll. Guard. Bd. 146. 2 .6 .33 .  S. 1005/8*. Fahrstrecken, 
Förderstrecken, Schienenstrang, Beleuchtung, Signal
gebung, Sicherheitsvorrichtungen.

W ä r m e s c h u t z  a n  W e t t e r l u t t e n .  Von Kinder
mann. Glückauf. Bd. 69. 17.6.33. S. 545/6*. Verschiedene 
Arten des Wärmeschutzes bei Wetterlutten.

S p a r k i n g  of  c o a l - c u t t e r  p i c k  t o o l  s t e e l  in 
e x p 1 o s i v e f i r e  da m p mi x t u r e s .  Von M’Combe. Iron 
Coal Tr. Rev. Bd. 126. 2.6.33. S. 862/3*. Die beim Anein
anderschlagen von Gesteinen, beim Arbeiten mit Schräm- 
picken usw. entstehenden Funken. Versuche der Entzünd
barkeit von Gasen durch diese Funken. Praktische Schlüsse.

T h e  p h o t o m e t r y  of  p o r t a b l e  la m p s .  Von Lyon. 
Coll. Engg. Bd. 10. 1933. H. 112. S. 198/200*. Besprechung 
eines Verfahrens zur Darstellung der Lichtverteilung von 
tragbaren Grubenlampen.

T h e  » N i f e «  m i n e r ’ s l a mp .  Coll. Guard. Bd. 146.
9.6.33. S. 1058/9*. Iron Coal Tr. Rev. Bd.126. 9.6.33. S.9Q8*. 
Bauweise der elektrischen Handlampe. Lade- und Entlade
kurven der Akkumulatoren.

K l a s s i e r e i n r i c h t u n g  u n t e r t a g e .  Von Glebe. 
Glückauf. Bd. 69. 17.6.33. S. 546/7*. Beschreibung einer 
Klassiereinrichtung, die untertage die arbeitstägliche 
Förderung eines Abbaubetriebspunktes an der Ladestelle 
in Stück-, Grob- und Feinkohle trennt.

K e n n z i f f e r n  f ü r  S i e b a n a l y s e n  u n d  Z a h l e n 
t a f e l n  ä h n l i c h e r  Ar t .  Von Blümel. Glückauf. Bd. 69.
17.6. 33. S. 533/7*. Ermittlung der Kennziffern. Anwen
dungsbeispiele.

I n s t a l l i n g  c a b l e s  u n d e r g r o u n d .  Von Brookes. 
Min. Electr. Eng. Bd.13. 1933. H. 152. S. 371/5*. Verfahren 
beim Einbau elektrischer Kabel in Schächten und Strecken. 
Aussprache.

F l a m e p r o o f  e l e c t r i c a l  a p p a r a t u s .  III. Von 
Statham. Coll. Engg. Bd.10. 1933. H.112. S. 207/10. Schutz 
von durchragenden Teilen. Verbindung von Kabeln mit 
den Geräten. Anforderungen an den flammensichern Ent
wurf und die Prüfung in Öl gebetteter Getriebe. (Forts, f.)

Hüttenwesen.
A p p l i c a t i o n  o f  s t e e l  c a s t i n g s  i n m i n i n g  

e q u i p me n t .  Von Sheeham. Min. Metallurgy. Bd. 14. 1933.
H.318. S. 257/9*. Die Verwendung von Stahlguß bei berg
baulichen Geräten und Einrichtungen. Förderwagen mit 
Böden aus Stahlguß.

Chemische Technologie.
P o s t  - w a r  d e v e l o p m e n t  o f  t h e  c o k i n g  

i n d u s t r y .  III. Coll. Engg. Bd. 10. 1933. H. 112. S. 184/6. 
Brennstoffverbrauch der Koksöfen. Nutzbarmachung von 
Koksofengas in Städten, in der Eisenindustrie und in der 
chemischen Industrie.

B e c k e r  o v e n s  a t  I r l ani .  Von Foxwell. Coll.Engg. 
Bd. 10. 1933. H. 112. S. 201/6*. Gas World, Coking Section. 
Bd. 98. 10.6.33. S. 12/5*. Beschreibung der neuen Kokerei.

E l e c t r o l y t i c  c o r r o s i o n  i n g a s  m a i n  s. Von 
Beck. Gas World. Bd.98. 3.6.33. S.584/94*. OasJ . Bd.202. 
7. 6. 33. S. 747/50. Untersuchung des Verhaltens von Rohren 
ohne und mit Schutzschichten gegenüber der elektroly
tischen Korrosion. Aussprache.

Chemie und Physik.
D a s  e i n f a c h s t e  u n d  g e n a u e s t e  V i s k o s i m e t e r  

u n d  a n d e r e  G e r ä t e  m i t  h ä n g e n d e m  Ni v e a u .  Von 
Ubbelohde. Petroleum. Bd. 29. 7.6.33. S. 1.24*. Vorhan
dene Relativviskosimeter. Eingehende Erörterung der Er
scheinung des hängenden Niveaus. Praktische Anwen
dungen.

Wirtschaft und Statistik.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
K o h l e n -  u n d  A s c h e n t r a n s p o r t a n 1 a g e i n  

n e u e r n  K r a f t w e r k e n .  Von Bachmair. Fördertechn. 
Bd. 26. 2.6.33. S. 130/5*. Eigenschaften und Verwendungs
möglichkeit verschiedener Kohlenförderanlagen. Bauarten 
von Entaschungseinrichtungen und ihre Eignung bei 
verschiedenen Betriebsverhältnissen. Beschreibung aus
geführter Anlagen.

T h e  g r i d  b u r n e r .  Coll. Guard. Bd. 146. 9:6.33. 
S. 1052/4*. Beschreibung des Brenners. Kesselversuche. 
Vorschläge zur weitern Entwicklung.

D ie  s t e u e r l i c h e n  L a s t e n  d e s  R u h r b e r g b a u s  
i m J a h r e  1931. Glückauf. Bd.69. 17.6.33. S.542/5. Anteil 
der einzelnen Steuerarten an der steuerlichen Belastung 
des Ruhrbergbaus. Verschiebungen gegenüber den Vor
jahren. Steuern und Gewinne der Gesellschaften.

U m w ä l z u n g  i n d e r  d e u t s c h e n  E r d ö l w i r t 
s c h a f t .  Von Temme. Brennst. Chem. Bd. 14. 1.6.33. Wirt
schaftsteil. S. 41/2. Erörterung der Frage, ob sich die Ver
arbeitung ausländischen Rohöles in eigenen deutschen 
Raffinerien empfiehlt.

A s p h a l t  a n d  r e l a t e d  b i t u m e n s  i n 1931. Von 
Redfield. Miner. Resources. 1933. Teil 2. H. 15. S.215/35. 
Gewinnung von Rohasphalt und Bitumen sowie von 
Asphalt aus Petroleum. Verbrauch der Vereinigten Staaten. 
Außenhandel.

A c c i d e n t s  a t  m e t a l l u r g i c a l  w o r k s  i n t h e  
U n i t e d  S t a t e s  d u r i n g  1931. Von Adams. Bur. Min. 
Techn.Paper. 1933. H.532. S.l/14. Gesamtzahl der Unfälle. 
Verteilung auf die Einzelstaaten, nach der Ursache und 
Schwere.

L e a d  in 1931. Von Pehrson. Miner. Resources. 1933. 
Teil 1. H. 20. S.'351/75. Statistische Mitteilungen über die 
Bleierzeugung in den Vereinigten Staaten und in den 
übrigen Ländern. Außenhandel, Verbrauch und Preise.

Verschiedenes.

Elektrotechnik.
S t r o m r i c h t e r .  Von Löbl. Z.V. d . i .  Bd. 77. 10.6.33. 

S.605/9*. Dampfentladungsgefäße. Verzerrungsleistung und 
Blindleistungseffekt. Spannungsregelnde Gleichrichter.

N i e d e r l ä n d i s c h - I n d i e n  a l s  B e r g b a u l a n d  u n d  
d e r  a u s l ä n d i s c h e  B e r g i n g e n i e u r .  Von Eichelter. 
(Schluß.) B. H. Jahrb. Bd. 81. 1933. H. 2. S. 69/76. An
stellungsverhältnisse und bemerkenswerte gesetzliche Be
stimmungen. Klima und Ausrüstung. Ausbildung der im 
Auslande tätigen Bergingenieure. Schrifttum über Nieder- 
ländisch-Ostindien.

W a r e n p r ü f u n g  b e i m  E i n k a u f  b e r g b a u l i c h e r  
B e d a r f s g e g e n s t ä n d e .  Von Schlobach. Glückauf Bd.69.
17.6.33. S.537/42*. Normung von Gütevorschriften. W aren
prüfstelle. Maschinen und Geräte für den Zechenprüf
stand. Beispiele für die Durchführung der Güteprüfung.
BÖRNIBM-HUTHICZA
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